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Der Führer im Manövergelände
Jubelnder Empfang durch die Bevölkerung — Beginn - er groben Wehrmachtsmanöver

MarinesachverilönbigtN'
Besprechung in Baris

Neubrandenburg, 21. September . Nachdem
der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht am Montag den wechselvollen
Kämpfen um die Brückenkopfstellung von
Malchin beigewohnt hatte , nahm er zunächst
am Dienstagvormittab im Beisein des
Generalobersten Frerh . von Fritsch
einen Vortrag im Hauptquartier der Ma¬
növerleitung des Heeres in Neubrandenbura
entgegen. Sodann begab sich der Führer auf
das Gesechtsseld der Blauen Partei und
später zu den Truppen auf roter Seite,
deren Bewegungen er aus der Gegend von
Rosenow mit dem Generalseldmarschall
von Blomberg  gemeinsam verfolgte.
Die Bevölkerung, die trotz des regnerischen
Wetters die Truppenbewegungen und
Kampfhandlungen der großen Manöver wie¬
der mit größtem Interesse verfolgte, grüßte
den Führer mit stürmischer Begeiste.
rung  und bereitete ihm in allen Orten
einen jubelnden Empfang.

Die Wehrmachtsmanöver 1937 haben am
20. September, um 8 Uhr morgens , begon-
neu und dauern bis 26. September . Es Han-
delt sich um die erste zusammenfassende
Hebung der drei Wehrmachtsteile. Am
Manöver nehmen teil vom Heer  bei Blau
eine Armee mit zwei Armeekorps, bei Rot
ein Armeekorps, dazu starke motorisierte
Panzerkräfte; von der Kriegsmarine
bei beiden Parteien Panzerschiffe, Kreuzer,
Zerstörer, Torpedoboote, Minensuchstreit-
kräfte. Il -Boote und Kleinbootsverbände;
von der Luftwaffe  bei beiden Par¬
teien Kampfverbände, Aufklärungsverbände,
Jagdverbände und Flakeinheiten. ^ ^
^ Die Gesamtmanöver werden durch den
Oberbefehlshaberder Wehrmacht, General¬
seldmarschall von Blomberg,  vom Flie¬
gerhorst Tutow bei Demmin aus geleitet. Für
die drei Wehrmachtsteile sind unter den
Oberbefehlshabern des Heeres, der Kriegs¬
marine und der Luftwaffe eigene Leistungs-
stabe in Neubrandenburg in Mecklenburg,
Swinemünde und Gatow bei Berlin tätig.
Die blaue Partei wird von General der Jn-
lanterie von Rundstedt,  dem Oberbe¬
sehlshaber der Gruppe l, geführt, die blauen
Seestreitkräfte von Admiral Carls,  die
"lanen Luftstreitkräfte von General der Flie-
M Kaupisch,  dem Kommandierenden
General des Luftkreises H. Parteiführer von
E ist General der Kavallerie Knochen-
hauer,  der Kommandierende General des
X-Armeekorps. Die Führung der roten See-
emtkräfte hat Vizeadmiral Boehm,  die
ü«r roten Luftstreitkräfte General der «Flieger
Halm,  der Kommandierende General des
'Ästkreises VII.

der erste Manöverkag
Die Manöverleitung hat einen „R o t"-

und einen „Blau "-Staat angenommen, die
'ch bereits seit einiger Zeit im Kriege be°
Imden. Die Grenze zwischen Blau im Osten
M Rot im Westen verläuft von dem west-
"chen Rügen zwischen Schwerin und Waren
mMecklenburg über Magdeburg bis westlich
^Leipziger ' Industriegebietes . Bis zumrr- September war weder zu Lande noch zur
dee und in der Luft eine wesentliche Ent^
Widung gefallen. Am Abschluß des ersten
Kanövertagesergab sich folgende Lage: In
Fortsetzung der bereits in Pommern und
Kecklenburg eingeleiteten Operationen gris-

starke rote Kräfte  auf der allge¬
meinen Linie nördlich Melchow-Teterow-
oordostwärts Gnoien an , wobei aus dem
Men Flügel südlich des Malchiner Sees
wrke Panzerkräfte zum Einsatz kamen. Die-
ä" gelang es, die südlich des Malchiner

, °oes stehenden schwächeren blauen Kräfte zu
urch brechen  und osttvärts des Malchi-
er Sees nach Norden in allgemeiner Nich-
ung Stavenhagen vorzustoßen.  Motori-
IMe rote Teile gingen bei Penzlin vor.

gelang es nach schweren Kämpfen,
>,!", ^ oend etwa die allgemeine Linie Bru-

rMof -Neu-Kalen-Teterow-südlich Malchin
die Brückenköpfe bei Demmin undmchin offeniuhalten. Nördlicki davon

konnte schwächere in Tribsees über den I
Trebel-Recknitz-Abschnitt vorgegangene rote
Kavallerie zurückgeschlagen werden.

Aus See wurde die Gefechtsberührung
aus Grund von Meldungen der Luftaufklä¬
rung trotz recht schlechter Sicht herbeigeführt.
Es kam zu bisher ergebnislosen Gefechts¬
handlungen zwischen den beiderseitigen
schweren Einheiten.

Nachdem in den Vortagen die Luft-
streitkräfte  beider Parteien nur ge¬
ringe Kampftätigkeit entfaltet hatten , griff
Rot am 20. September mit starken Kampf¬
kräften die Verkehrs- und Wirtschastszentrenvon Berlin und mit lckiwäcberen Teil?» die

, Hasenanlagen von Königsberg und Pillau
! an . Der nachhaltig geführte Angriff auf
i Berlin  wurde auch in der Nacht zum
i 21. September fortgesetzt. Die blaue Luft-
s Waffe brachte ihre zum Schutze Berlins zu-
! sammeugezogeuen starken Wehrkräfte, durch
! den Flugmeldedienst rechtzeitig alarmiert,

mit Erfolg zum Einsatz, so daß der Angriff
aus Berlin nach schweren Luftkämpsen mit
blauen Jägern im zusammengefaßten Feuer
der Flakartillerie nur noch mit Teilen an
den Stadtkern herankam. Die Haltung der
Bevölkerung war mustergültig . Mit den
eigenen Kampfverbänden stieß Blau mit
Wucht nach und griff erfolgreich rote Flug¬
plätze und Verkehrsanlagen im Raume
Bremen - Hamburg - Hannover sowie die
Hafenanlaaen von Hamburg an.

Rom,  21 . Seht . Nach einer soeben ausge-
gebencn amtlichen italienischen Mitteilung
haben die Geschäftsträger Englands und
Frankreichs  am Dienstagvormittag dem
italienischen Außenminister den Vorschlag zu
einer Besprechung der Marine -Sachverstän¬
digen der drei Mächte in Paris gemacht.
Italien  hat diesen Vorschlag angenommen.

Die amtliche italienische Mitteilung hat
folgenden Wortlaut : „Auf Grund der vor¬
hergehenden Unterredung mit dem Grasen
Ciano haben die Geschäftsträger Englands
und Frankreichs — unter vorheriger Feststel¬
lung . daß die englische und die französische
Regierung niemals verfehlt haben, die Stel¬
lung Italiens als Mittelmeergroßmacht an-
zuerkennen — im Namen ihrer Regierungen
den Vorschlag gemacht, daß die Flotten -Sach-
verständigen der drei Mächte in Bälde in
Paris zusammenkommen, um die Abände-
gen praktischer Art  festzulegen, die an
den in Nyon festgesetzten Bestimmungen vor¬
zunehmen wären , um die Teilnahme
Italiens  zu ermöglichen. Graf Ciano hat
von dem ihm gegebenen Erklärungen Kennt¬
nis genommen und den beiden Geschäftsträ¬
gern die Z u st i m m u n g der faschistischen
Regierung zu der von der Pariser und Lon¬
doner Negierung vorgeschlagenenZusammen¬
kunft mitgeteilt. Auch von der gegenwärtigen
Phase der Angelegenheit hat die faschistische
Regierung die Reichsregierung  auf
dem Laufenden gehalten/

Litwinow -Finkelstein hetzt wieder
Die alte Methode: Beschimpfungen. Verdrehungen und Verleumdungen

Gens, 21. Sept . Als erster Redner in der
Völkerbundsversammlung ergriff am Diens¬
tag der rumänische Außenminister Anto¬
ne  s c u im Namen der Kleinen Entente das
Wort . Die Kleine Entente sei der Ansicht,
daß jedes Volk das Recht habe, seine eigene
Lebensform zu wählen . Wenn dis ideologische
Spaltung manchmal auch unvermeidlich sei
und zum Bürgerkrieg führe, so müsse diese
Spaltung zurückgewiesen werden, wenn man
sie auf internationalen Boden verpflanzen
wolle. Der Vertreter Australiens , Bruce,
sagte, daß es vor allem darauf ankomme,
das Ansehen des Völkerbundes wiederher¬
zustellen. Die Erfahrung habe gezeigt, daß
es unmöglich sei, die Grundsätze des Völker¬
bundspaktes durchzuführen, solange die grüß¬
ten Staaten der Welt dem Bunde nicht an¬
gehören. Artikel 17 sei unter diesen Umstän-
den undurchsührbar . In Ostasien  müsseman den Artikel  11 anwenden.

Der Sowjetvertreter Litwinow - Fin.
kelstein  sieht es wieder einmal für not¬
wendig, der Völkerbundsversammlung eine
seiner bereits sattsam bekannten üblen Hetz¬
reden aufzutischen, in deren Mittelpunkt wie
üblich die wüstesten Beschimpfungen und
Verdächtigungen der „drei Angreiserstaaten",
womit Deutschland, Italien und Japan ge-,
meint sein sollen, standen. Er erging sich in
Auslassungen, aus denen deutlich zu ersehen
war , wie unangenehm den Moskauer Ge¬
walthabern die wachsende Erkenntnis der
bolschewistischen Weltgefahr und die Auf¬
klärungsarbeit der antikommunistischen
Staaten allmählich wird . Unter Anwendung
aller jüdisch-bolschewistischen Verdrehungs-
künste versuchte Litwinow-Finkelstein der
Völkerbundsversammlung daher klarzu¬
machen, daß die Sowjetunion keinerlei wirt¬
schaftliche oder strategische Interessen in
Spanien  habe . Sie sei „lediglich daran
interessiert, das Recht jedes Volkes zur
selbständigen Bestimmung seines inneren
Regimes ohne Dazwischentreten fremder
Staaten und erst recht fremder Armeen zu
betonen und zu verhindern , daß in Spanien
ein neues: Ausgangspunkt zum Angriff gegen
ganz Europa entsteht". (!) In dreister Weise
wurde demgegenüber Deutschland und
Italien verdächtigt,  unter dem Deck,mantel des AntikommunismuS selbstsüchtige

Ziele in Spanien zu verfolgen. Als die ein¬
zige internationale Organisation für die
„Rettung des Friedens " pries Litwinow-
Finkelstein den Völkerbund. Entgegen dem
chilenischen Verlangen nach Universalität der
Genfer Einrichtung hält er es für über¬
flüssig, an die außenstehenden Staaten her¬
anzutreten , „wenn man damit die drei
großen Staaten meine, die schon einmal im
Völkerbund waren und ihn dann formell
oder tatsächlich unter lautem Türzuschlagen
verlassen haben".

Litwinow-Finkelstein warf schließlich dem
Völkerbund seine Passivität  während
des mandschurischen Konfliktes, „beim An¬
griff" auf Abessinien, beim „spanischen Ex¬
periment" und bei dem neuen „Angriff" auf
China vor und meinte, eine entschlossene
Völkerbundspolitik in einem Angrisfsfall
würde alle anderen Fälle erledigen. Dann
würden alle Staaten auch die Ucberzeugung
gewinnen, daß sich ein Angriff nicht lohne.
Dann würden auch die früheren Mitglieder
wieder den Weg nach Gens finden, und, so
schloß Litwinow-Finkelstein salbungsvoll und
scheinheilig, „in friedlichem Nebeneinander¬
bestehen aller gegenwärtigen Regimes könnte
das gemeinsame Ideal eine- universalen
Völkerbundes erreicht werden"

Moskau schürt in Sftasrtka
London, 21. Sept . Der Bolschewismus ver¬

sucht sein „Heil" überall . Er ist eine furcht-
bare Seuche, eine wirkliche Weltgefahr . Leu-
ten, welche die Warnungen nationalistischer
Staaten vor dieser bohrenden Pest übertrie-
den finden, kann nicht deutlich genug der
Kopf auf Meldungen wie die folgende ge¬
stoßen werdew Die Eingeborenen-Unruhen
im Moshi - Gebiet  in der Nähe des
Kilimandscharo in Tanganjika hängen mit
der Unzufriedenheit der Eingeborenen über
die Kaffeepreise zusammen. Allerdings wird
im dortigen Gebiet sehr stark darauf ver¬
wiesen, daß seit kurzem von Südafrika aus
gerade hier eine spürbare bolsche¬
wistische Agitation  betrieben werde.
Die Behörden bemühen sich mit allen Mit-
teln, des Aufstandes Herr zu werden. Neben
Polizeipatrouillen ist jetzt auch die britische
Luftwaffe zu dem Patromllendienst mit-
herangezogen worden.

Douglas Chaudler:
.Sch oerianse meine Begeistern»;

flr Deutsch!«»!!nicht-
Unser Sonderberichterstatter . Schriftleite«

Edgar Grueber.  lernte beim ReichSpartei-
tag der Arbeit in Nürnberg den amerikani,
schen Journalisten Douglas Chandle«
kennen, der für bedeutende amerikanisch«

- und englische Zeitschriften und Zeitungen
arbeitet . Er bat ihn, für die Württembere
gische NS -Presse etwas über seine Eindrück«
in Nürnberg zu schreiben. Douglas Chand-i;
ler . der schon im „Völkischen Beobachter/
eine Reihe von Artikeln veröffentlicht hat,
erklärte sich gerne dazu bereit, machte jedoch
zur Bedingung, daß das Honorar für diese
Arbeit dem Winterhilfswerk zugeführt werde.
Er begründete das mit den Worten : „Ich
verkaufe meine Begeisterung für Deutschland
nicht." Wir geben Douglas Chandler dasWort:

Die Banner und Fahnen sind eingezogen, die
unzähligen Menschen haben sich im ganzen
Land zerstreut, der Werktag hat wieder sein
Recht. Nürnberg  schöpft wieder Atem, das
Leben geht wieder fernen alten Gang. Verklun¬
gen sind die acht Tage des Reichsparteitages
937 mit ihrem atemlosen, fesselnden Puls-
chlag. . . sein Ergebnis steht im Buch der Ge«
chichte.

Mir als ausländischem Beobachter ist Heuerzum drittenmal das Glück zuteil geworden, die
große Feier der Partei mitzuerleben. Als ich
1935 zum erstenmal den Nationalsozialismus
kennen lernte, erstaunte ich über daS freie und
freudige Gepräge, das die neue, soziale Ord¬
nung der Nation gegeben hatte. 1936 konnte
ich einen tieferen Blick tun in den leidenschaft¬
lichen Dank dieses Volkes für seines Landes
Wiedergeburt; aber der Parteikongreß 1997
schenkte mir einen noch weit stärkeren Eindruck
vom Wesen des Aufbruchs im nationalsozia¬
listischen Geist. Der Höhepunkt dieses Erlebens
war für mich der Augenblick, als ich den war¬
men Händedruck des Führers fühlte, als ich
Auge in Auge die Ausstrahlung seines Wesens
empfand. Ja , ichhabeden ehrenvollen
Vorzug genossen , von Deutsch-
!ands Führer empfangen zu wer-den . Ern großes und unvergeß¬
liches Erlebnis!

In den Nürnberger Reden der Partei-
iührer . in Unterhaltungen mit Braunhemden
ruf der Straße , in den Augen der Volks¬
masse fand ich in diesen Septembertagen ein«
herrliche Bestätigung jenes tief inneren Ver-
trauens . welches die nationale Kraft auS-
macht. „Unsere innere Zerrissen¬
heit ist vorüber und wir blicken
der Zukunft furchtlos entgegen ",
sagten diese klarblickenden Augen. Und ver-
runden mit dieser inneren Sicherheit zeigt
stch ein kaum faßlicher Gleichmut den
Treuelnachrichten und der unverdienten Kri-
tik der ausländischen Presse gegenüber. Wäh¬
rend ich als ehrlich denkender Amerikaner
höchst erregt bin über die verachtenswerte
Ungerechtigkeit der ausländischen, jüdisch be-
»influßten Schreiberlinge , lächelt mein deut-
scher Freund überlegen: „Seien Sie be.
ruhigt ", sagt er. „mit der Zeit wird die Wel»
uns sicherlich verstehen."

Ich wünschte nur . daß einmal viele Tau.
lende meiner Landsleute unter jenem
himmelhohen Lichtdom  bei dem „Appellder Politischen Leiter" säßen. — Keiner, der
sie unbeschreibliche Schönheit dieses Schau-
lpiels gesehen und die selbstlose Hingabe der
'.20 000 Männer an die Idee gefühlt hat.
kann Zweifel hegen an der Breite und Ties-
iründigkeit der nationalsozialistischen Welt-
Anschauung. Gleich eindrucksvoll, iedoch nickit
so großartig in seiner äußeren Erscheinung
ist der Aufmarsch des A r b e i t s d i e n st e s.
Die exakten Bewegungen jener silderdlinken-
den Spaten sind das Sinnbild eines unzer-
störbaren Willens , sich einzuordnen in den
Bau eines diesseitigen geistigen Reiches von
ungeträumter Größe.

Eine der bittersten Anklagen der auslän¬
dischen Presse ist die Behauptung , der Na¬
tionalsozialismus versuche die Eigenpersön¬
lichkeit auszurotten . Ueber diesen Punkt
spreche ich zu meiner amerikanischen Leser¬
schaft aus eigener Erfahrung , die ich aus
einem mehr als zweijährigen Studienauf-
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enthalt in Deutschland gewonnen habe,
wenn ich behaupte, daß das deutsche Volk
in keiner Periode seiner Geschichte eine
so ausgeprägte Eigenart seines
Charakters offenbart hat . wie
unter dieser Regierung,  lind in
dieser Haltung wird unaufhörlich eine neue
Führerschicht herangebildet. Ich hatte die¬
sen Sommer das Glück, die Führerschule in
Marienwerder  zu besuchen: In den.
selben Räumen , die einst die mutigen An-
gehörigen des Ritterordens beherbergten,
wurde eine Gruppe deutscher Jungen ge¬
schult, die eine Auslese aus der besten
Jugend dieses Landes darstellte. Es lag
etwas Prachtvolles in der selbstsicheren Hal¬
tung dieses Führernachwuchses. „E i n
Staat , welcher eine Jugend von
diesem Schlag h e r v o r b r i n g t. ist
gesund in seinem inner  st en
Kern ", stellte mein Begleiter , ein englischer
Journalist fest, der mit Zweifeln gekommen
war.

Während der Parteitagswoche begegnete
ich einer ganzen Anzahl solcher „ungläu-
bigen Thomasse" aus dem Ausland . Ein
Engländer , der für ein Zeitungssyndikat
arbeitet , gestand mir . daß er bisher Plan-
mäßig in einem gegnerischen Geist über das
neue Deutschland geschrieben hätte . „Ich
hatte keine persönliche Kenntnis und nahm
hauptsächlich die Kommentare der englischen
Presse als Richtschnur. Schließlich sah ich
aber ein. daß ich selbst sehen und lernen
müsse und kam zum Parteitag 1935. Was
ich sah, wandelte meine ganze Gedanken-
richtung." Dieser Mann hatte den Mut,
einen Artikel zu schreiben, in welchem er er-
klärte, daß alle Darstellungen, die er früher
gegeben hatte , auf falschen Voraussetzungen
und einem Mißverstehen des Nationalsozia¬
lismus beruhten . Er berichtet nun seiner
englischen Leserschast t a t s a che n g e t r e u.

Einen anderen bezeichnenden Fall erlebte
ich mit einer australischen Rundfunk-Spreche¬
rin , mit der ich in Nürnberg frühstückte. Acht
Jahre hindurch gab diese junge Frau
wöchentliche Berichte über Kunst, Musik und
ausländische Dichtung durch einen der bedeu¬
tendsten australischen Sender . Ihr Vorurteil
gegen Deutschland, hervorgerufen durch die
einseitige Beeinflußung der jüdisch kontrol¬
lierten Propaganda , hatte bewirkt, daß sie
sich sehr feindselig über die nationalsoziali¬
stische Regierung äußerte . Aber allmählich
begann der Verdacht, daß sie als unwi s-
s »ndesWerkzeugeines teuf¬
lischen Systems  mißbraucht wurde, in

ihrem kritischen Bewußtsein zu erwachen. Sie
nahm ein Jahr Urlaub (ohne Gehalt), um
nach Deutschland zu kommen und dort selbst
die Wahrheit zu erforschen. Als ich sie traf,
weilte sie etwa einen Monat in diesem Land
und hatte jedes Ereignis des Parteitags mit»
gemacht. Es standen Tränen in ihren Augen,
als sie mir die Schönheit dessen beschrieb, waS
sie in Nürnberg gesehen hatte und ihre Er¬
fahrungen in anderen Teilen Deutschlands
berichtete.

„Wenn mein Urlaub zu Ende ist, gehe ich zu-
rück nach Australien und erbitte von meinem
Arbeitgeber das Recht, meine früheren falschen
Darstellungen zu widerrufen und meinen
Nundfunkhörern die herrliche Wahrheit über
den Nationalsozialismus , seine Ziele und sein
Wesen zu verkünden. Sollte diese Erlaubnis
mir nicht gegeben werden, kündige ich sofort
meine Stellung , gehe nach Deutschland und
versuche die deutsche Staatsbürgerschaft zu
erwerben."

Als freier Schriftsteller („Free-lance"
writer ) bin ich Gott sei Dank keinem jour¬
nalistischen Zwang unterworsen und be¬
trachte es als eine mir gebotene Pflicht gegen
die Gesellschaft ausländischer Verleumder
mit allen mir zur Verfügung stehenden Mit-
teln zu kämpfen. Es ist für mich deshalb
außerordentlich befriedigend, daß mir auf
Grund persönlicher Fühlungnahme beim dies-
jährigen Parteitag Gelegenheit gegeben
wurde, über das nationalsozialistische
Deutschland in Edinburgh  und anderen
Städten Schottlands im Dezember eine Reihe
von Vorträgen zu halten und weiter hoffe
ich im Jahr 1938 in die Vereinigten Staa-
ten zurückzukehren und durch die Darstellung
der Tatsachen meinen eigenen irregeführten
Landsleuten die Augen zu öffnen. Abgesehen
von meiner Persönlichen Erfahrung , erkenne
ich, daß der Parteitag einen weitreichenden
mittelbaren Einfluß über die Millionen
Deutscher hinaus ausübt , deren Begeisterung
durch diese alljährliche riesige Kundgebung
gekrönt wird.

Ich ertappte mich kürzlich selbst darüber,
daß ich mir ganz unbewußt einen neuen
Kalender geschaffen habe — nämlich, anstatt
von Januar zu Januar zu rechnen, messe ich
die Weltereignisse von Parteitag zu Partei¬
tag. — Jchhoffezuversichtlich . daß
mir in Nürnberg  1938 das Ge-
schenk zuteil werde , den nativ-
nalsozialistischen Vormarsch in
weiteren zwölf Monaten fest,
z u st e l l e n.

Jedem Kind feine eigene Schule
. . . aber tschechisch muß sie sein — Seltsamer Baueiser im Böhmerwald

btizeuberlctit 6er dI8 ? rsszs
1b; Bayreuth , 21. September . Es ist noch

nicht lange her, daß auf Anweisung Prags
in Schönfeld  auf sudetendeutschem Ge¬
biet eine tschechische Schule gegründet wurde,
obschon es im ganzen Ort nicht ein einziges
tschechisches Kind gibt. Jetzt wird bekannt,
daß man auch im Erzgebirgsstädtchen Hein-
richsgrün  eine tschechische Schule ein-
richtet. Zehn Kinder werden sie besuchen,
aber von ihnen allen versteht — man höre
und staune ein einziges tsche-
chisch.  Mit Beginn des neuen Schuljahres
soll dann eine weitere tschechische Schule in
Muttersdorf bei Hostau, einem rein deut¬
schen Orte , erstehen. Sie ist für zwei, höch-
stens drei Kinder tschechischer Staatsangestell¬
ter bestimmt, obschon diesen in nicht ganz
zwei Mometer Entfernung eine mehrklassige
Volksschule zur Verfügung steht.

Wirklich: die Herren im Prager Unter¬
richtsministerium sind von einer geradezu
imponierenden Großzügigkeit. Sie lassen die
Schulbauten wie Pilze aus der Erde schie¬
ßen nach der Devise: Jedem Kind die eigene
Schule. Merkwürdig nur , daß diese Schulen
tschechisch sind, und daß man sich gerade
die Gebiete an der Reichsgrenze für solche
generösen pädagogischen Experimente ausge-
sucht hat . Die Not ist unter den Sudeten¬
deutschen groß. Die nicht widerlegbaren
Zahlen der Statistik beweisen es. Die junge
Generation ist unterernährt , die Väter sind
arbeitslos . Aber der Staat hat Besseres zu
tun , als für Brot und Verdienstmöglich,
keiten zu sorgen. Er wirft mit vollen Hän-
den die zusammengehungerten Steuergro-
schen seiner sudetendeutschen Untertanen für
völlig überflüssige Schulbauten hinaus.

Die Grenzgebiete sollen mit
Gewalt tschechisch gemacht wer.
d e n. Man vergißt in Prag , die Lehren aus
der eigenen Geschichte zu ziehen. Es ist noch
niemals gelungen, mit Zwang fremdes
Volkstum zu assimilieren. Die neuen tsche-
Äschen Lehrer im Böhmerwald und ihre
Auftraggeber in Prag mögen sich die Mühe
sparen. Wenn sie noch so viele Schulen
bauen — die Sudetendeutschen werden sich
ihr Volkstum nicht stehlen lassen.

Schwriz baut Landesverteidigung aus
LIgsodsrickt 6er K 8 - ? r e 5 s e

dl. Gens, 21. Sept . Die schweizerische Lan.
desverteidigung soll im Jahre 1938 erheblich
verstärkt Herden. Infolge des Rückgangs der
Mktutierungsjahrgänge hat sich der Mann¬
schaftsbestand der acht Divisionen des schwei-
zmschen Heeres mit der Zeit auf je 15 000
Mann verringert . Zukünftig soll sich die
Eines aus sechsDivisionen zu je

25ooo Mann  zufammenfetzen . Ihre Be-
waffnung soll unter besonderer Berücksich¬
tigung des Maschinengewehrs und des leich-
ten Geschützes modernisiert und ausgebaut
werden. Außerdem sollen Landwehr-
formationen  aufgestellt werden, deren
Mannschaften in den Grenzgebieten wohnen,
die sie im Ernstfall zu schützen haben werden.
Diese Pläne werden aus dem Aufkommen
der um 50 Millionen Franken überzeichneten
Wehranleihe in Höhe von 180 Millionen
Franken finanziert werden.

Bombardierung Nankings
verschoben

Schwerer japanischer Luftangriff auf Kanton
Schanghai , 21. September . Wie der Spre¬

cher der japanischen Marine erklärte, wurde
der für Dienstag 12 Uhr angekündigte Luft,
angriff auf die chinesische Hauptstadt ver¬
schoben, weil die Japaner den Auslän¬
dern genügend Zeit zum Ver¬
lassen der Stadt  geben wollen. Wie
Reuter aus Peiping meldet, hat der britische
Geschäftsträger Howe die japanische An-
regung . daß die britischen Staatsangehöri-
en Nanking räumen sollen, abgelehnt. Die
ritische Negierung  hat durch den

britischen Botschafter in Tokio bei der japa-
nischen Regierung Vorstellungen wegen der
Bombardierung nichtmilitärischer Ziele in
Nanking erhoben.

Außenminister Hüll gab bekannt, daß die
Regierung der Vereinigten Staaten
durch ihren Botschafter in Tokio und durch
den japanischen Botschafter in Washington
gegen die japanischen Absichten, einen Luft»
angriff auf Nanking zu unternehmen. Pro¬
testiert  habe.

Die südchinesische Stadt Kanton  erlebt»
am Dienstagmorgen den bisher schwersten
Luftangriff . Etwa 30 japanische Flug¬
zeuge  warfen trotz starker chinesischer Ab¬
wehr zahlreiche Bomben ab. Dabei wurden
wichtige Anlagen in der Stadt zerstört
Außerdem sollen sieben chinesische Flugzeug»
abgeschossen worden sein. Erfolgreich wurdo
auch das Oststück der Lunhgai -Eisenbahn ar»
gegriffen und der Hafen von Liehyu»
mit Bomben belegt.  Im Hafen wur¬
den mehrere chinesische Petroleumtankz i»
Brand geschossen.

Auf Anweisung des chinesischen Botschaf¬
ters in Tokio verlieben  am Dienstag
über 6 0 0 Chinesen,  die bisher vor allem
in Kobe ansässig waren , Japan.  Seit dem
Ausbruch des chinesisch-japanischene Konflik¬
tes sind damit bereits mehrere tausend Chi-
nesen in ihre Heimat rurückgekehrt.

BewuMrnswllle Disziplin
Weltpresse über die Berliner Lustschuhübung

Paris:  Mit größter Aufmerksamkeit verfolg¬
ten die Berliner Korrespondenten der Pariser
Presse die Berliner Luftschutzübung. Die Abwehr
der „feindlichen" Fliegerangriffe habe ausgezeich¬
net geklappt. Ganz besondere Bewunderung fin¬
det in den Berichten die Disziplin der Bevölke¬
rung . U. a. schreibt „Paris midi ", der deutsche
Generalstab könne zufrieden sein. Er habe nicht
nur bewiesen, daß er in der Lage sei, die Reichs-
Hauptstadt gegen jeden Luftangriff , woher er auch
kommen möge, zu verteidigen, sondern er habe
die Bevölkerung vollständig beruhigt . Die Be¬
völkerung habe sich glänzend verhalten und sei
in der Lage, jeder Gefahr ins Auge zu sehen.

London:  Der „Luftangriff " auf Berlin fand
in der englischen Presse aufmerksamste Beachtung.
Allgemein bezeichnet man diese Hebung als das
größte Lustschutzmanöver der Welt, wobei Ver¬
gleiche mit vorhergegangenen ähnlichen Hebungen
in London angestellt werden. Die Berliner Be¬
völkerung habe die schärfste Probe bestanden.

Mailand:  Die norditalienische Presse schil¬
dert eingehend die vorbildliche Durchführung des
Luftschutzes in Berlin . Mit bewundernswürdiger
Disziplin habe die gesamte Bevölkerung die vor¬
geschriebenen Maßnahmen zur Abwehr eines
Luftangriffes auf die Reichshauptstadt unterstützt.

Warschau:  Die Luftschutzwoche und der
Alarm in Berlin werden in der polnischen Presse
viel beachtet und ausführlich beschrieben. Im
„Kurjer Warszawski" wird sestgestellt, daß die
Großübung ausgezeichnet ausgefallen sei und die
Zuverlässigkeit der Organisation und Disziplin
der Bevölkerung bewiesen habe. Ministerpräsident
Göring , der Chef der deutschen Luftfahrt , könne
stolz sein.

Kopenhagen:  Ueber die Luftschuhübung in
Berlin bringen die Kopenhagener Blätter ein¬
gehende Berichte. Der Berliner Korrespondent
von „Berlingske Aftenavis" stellt am Schluß sei-,
ner spannenden Schilderung fest, die Disziplin der
Bevölkerung während des Fliegeralarms sei
mustergültig gewesen. Dasselbe gelte von der
Organisation.

Volkmonterjolg steigt: Fram Wt
n i 8 e n d e r i c k t 6er St8 - k»r e 8Le

ZI. Paris , 21. September . Eine der Fra¬
gen, mit denen sich das britische Kabinett
in seiner Vollsitzung am Mittwoch beschäf¬
tigen wird, dürfte ziemlich sicher die reichlich
trostlose französische Finanzlage sein. Nicht
umsonst hatte der französische Botschafter
Corbin  am Montag mit dem vom Urlaub
zurückgekehrten englischen Ministerpräsiden¬
ten Chamberlain eine Unter¬
redung  gewünscht und erhalten , in der
es nach dem „Daily Expreß" um nichts als
die schwierige Lage des Franken ging, der
nach allgemeiner Erwartung der Eingeweih¬
ten in der nächsten Zeit noch mehr
fallen wird.  Die Unterzeichnermächte
des Dreier -Währungsabkommens unterhal¬
ten ständige Fühlung miteinander seit die
neue Frankenkrise emgetreten ist. Ueber die
tieferen Ursachen, welche dem Sinken der
französischen Währung zugrunde liegen,
werden sie sich dabei kaum unterhalten . Sie
doktern an den Symptomen herum , ohne zu
bemerken, wie herrlich hier die Saat der
Volksfront-Politik ausgegangen ist.

Natlenundjtngarn verhandeln wieder
kligsudsricbt 6er bl8 - ? rssss

ks. Budapest, 21. September . Die Wiener
Wochenzeitung „Die Börse" veröffentlichte
eine Meldung, wonach Italien die Wirtschaft-
liehen Bestimmungen der sogenannten römi¬
schen Protokolle sowohl Oesterreich als auch
Ungarn gegenüber gekündigt  habe . Diese
Nachricht muß in dieser Form als eine Ten¬
denzmeldung bezeichnet werden. Von zustän¬
diger ungarischer Seite wird nämlich erklärt,
richtig sei nur , daß bereits im Monat Juli
Verhandlungen zwischen der ungarischen und
der italienischen Regierung über bestimmte
Einzelfragen der römischen Wirtschastsproto-
kolle eingeleitet wurden . Diese Verhandlun¬
gen werden Anfang Oktober fortge¬
setzt  werden , um gewisse Schwierig¬
keiten des beiderseitigen Han-
delsverkehrs zu beseitigen.  Es ist
dabei nicht ausgeschlossen, daß die bis jetzt
geltenden Abmachungen allmählich durch
neue Vereinbarungen auf anderer Grundlage
ersetzt werden.

Ungarn unterbindet Deutschlandbetze
Offizielle Erklärung der Regierung

L i g s a d s r i c k t 6er ?18 - ? ressa
ks. Budapest, 22. Sept . Nachdem die un¬

garische Regierung dieser Tage zwei links¬
radikalen Blättern wegen ihrer fortgesetzten
Angriffe gegen das Deutsche Reich für kurze
Zeit das Straßenverkaufsrecht entzogen hatte,
versuchten nun die gemaßregelten Blätter,
unterstützt durch ihre Gesinnungsfreunde in
der Budapester Presse, die Maßnahme der
Regierung als unbegründet und als den
Grundsätzen der ungarischen Politik zuwider¬
laufend hinzustellen. Auf diese Entstellung
und Verdrehung der Tatsachen antwortete
nun die ungarische Regierung  mit einer
entschiedenen Erklärung,  in der sie be¬
tonte, daß jene gemaßregelten Blätter durch
ihre Ausführungen die außenpolitischen In¬
teressen des Landes gefährdet und gleichzeitig
auch die öffentliche Ordnung bedroht hätten.
Die Maßnahmen der Regierung hätten den
Zweck, zu erreichen, daß der ständig Haß und
Antipathie gegen ein mit Ungarn in freund¬
schaftlichem Verhältnis stehendem Reich säen¬
den und die Interessen der Außenpolitik des
Landes gefährdenden Stimmungs¬

mache ein Ende gesetzt  werde . Durch
das tatkräftige Eingreifen der ungarischen
Regierung wird also jetzt erfreulicherweise
der maßlosen Hetze der Budapester jüdischen
Presse gegen Deutschland endlich Einhalt ge-
boten.

Emigrant schießt auf italienische
Matrosen

Unerhörte antifaschistischeHerausforderung —
Der Angreiser getötet

Î igenberickt 6er K8 - ? re88S
AS. Rom, 21. September . Ein unerhörter

Zwischenfall, der die bodenlose Frechheit
anarchistischer Elenrente wieder einmal ins
rechte Licht stellt, trug sich am Montag in
Tunis zu. Antifaschistische Umstürzler verteil¬
ten Flugblätter unter die Matrosen und Kn-
detten zweier italienischer Schulschiffe. Plöh.
lich fing der berüchtigte bolschewistische Emi-
grant Giuseppe Brescianp  auf die unbe¬
waffneten italienischen Matrosen zu schießen
an und v.e r w u n d e t e drei  von ihnen
Es kam zu einem Handgemenge, und der
üige Anarchist wurde dabei mit seiner eige¬
nen Pistole ums Leben gebracht.  Den
Matrosen, die ins Lazarett kamen, geht es
verhältnismäßig gut. Die Schulschiffe segelten
am Dienstag ans Tunis ab, wie es im Reise-
plan vorgesehen war.

Ter Zwischenfall in Tunis stellt, wie „Tri-
buna " erklärt , ein typisches Beispiel einer
ko in m u n i it i f che n V rovokation
gegen den Faschismus  dar . Tie
Anstifter seien jüdisch-kommunistische Intel-
lektuelle. die seit einem Jahr mit UntersM-
znng der französischen„Volksfront " und des
Allgemeinen französischen Gewerkschaftsbun-
des systematische Wühlarbeit gegen die große
italienische Kolonie in Tunis richteten. Tie
Verantwortung dafür treffe einzig und
allein die französische „Volksfront'
und ihre Agenten, die sich aus dem übelsten
Abschaum Politischer Emigranten rekru¬
tierten.

LngtWe Kritik lm Gens Genfer AM
kigenkerieiit 6er 8 - ? r e 8 s s

0A. London , 22 . September . Nach der an¬
fänglichen Zustimmung findet die Genfer
Eden - Rede neuerdings in der englischen
Presse doch eine Kritik. Im Vordergrund
steht dabei das K o l o n i a l P r o b l em.
So wird dabei von einigen Blättern nach¬
gerechnet. daß die von Eden angenommene
dreiprozentige Rohstoffversorgung aus den
Kolonien zwar mit Völkerbundsziffern, aber
nicht mit denen der Wirklichkeit überein¬
stimme. Selbst „Manchester Guardian " ent¬
wertet die Ausführungen Edens durch die
Bemerkung, daß sie durch zu viele Bedin¬
gungen eingeschränkt worden seien.

Tie für Mittwoch angesetzte Kabinett¬
sitzung  wurde bis zum Wochenende ver¬
leih ob e n, um, wie es heißt, die Rückkehr
Edens abzuwarten . Für wahrscheinlicher
aber hält man es in Politischen Kreisen, daß
die englische Regierung noch einige Tage des
Ucberlegens gewinnen will.

Moskau, 21. Sept . Die Kette der Hinrich¬
tungen im bolschewistischen„Paradies " reißt
nicht ab. So berichtet jetzt wieder die fernöst¬
liche Zeitung „Tischookeanskaja Swesda", daß
zwanzig Eisenbahnangestellte  in
Woroschilow-Ussurijssk wegen terroristischer
Akte gegen leitende Persönlichkeitender Sow¬
jetmacht und wegen „Spionage-Aufträgen" eli¬
sch offen  worden seien. Ein anderes Blatt
wieder verzeichnet sechs Todesurteile,
die in Koljuschkino gegen eine „konterrevolu¬
tionäre Schädlingsbande" ausgesprochen wor¬
den seien. Der „Uralarbeiter " berichtet über
einen Prozeß gegen leitende Funktionäre der
Stadtverwaltung von Tagil , wobei die Ange¬
klagten mit Freiheitsstrafen bis zu 10 Jahren
bavongekommen seien. Dem „Charkowsky Ra-
botschij" zufolge wurden in Kupjansk wegen
,landwirtschaftlicher Schädlingstätigkeit" dr ei
Todesurteile  gefällt . Unter den Erschos¬
senen befindet sich der Bezirksparteisekretär und
Ser Vorsitzende des Bezirksvollzugsausschusses,
Zwei Direktoren der Maschinen-Traktorensta-
tion kommen auf zehn Jahre hinter schwedische
Gardinen. Tolle Vorgänge müssen sich der
Moskauer „KomsomolskajaPrawda " zufolge
tu der jungkommunistischen Organisation des
Asow- und Schwarzmeergebietes ereignet
haben. Im Laufe des Sommers habe es dort
auf dem Posten des Ersten Komsomol-Sekre¬
tärs nacheinander drei Absetzungen  ge»
geben.

ZMeMgll über Finnland
Ernster Zwischenfall im Grenzgebiet

Helsinki, 21. September . Am Dienstag
zwischen 14 und 15 Uhr überflogen sow¬
ie t r u s s i s che Militärflugzeug'
an nicht weniger als sechs verschrei'
nen Stellen gleichzeitig  die M
Nische Grenze nördlich des Ladogasees, w
sie dem Befehl, zu landen , nicht Folge leist
ten, wurden sie von finnischen .Grenztrup¬
pen beschossen.  Eine der sowjetrussM
Maschinen mit zwei Mann Besatzung muß
daraufhin auf einem See bei Suojar
notlanden.  Ein finnisches Mrlitarflug
zeug ist zur Untersuchung des gelander
sowjetrussischen Flugzeugs unterwegs.
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Aus Stadt «ud Laub
Nagold , den 22. September 1937

Welches sind die Hauptnährmittel der
Seele? Das Wunder , die Liebe und das
Vorbild. Klages.

Pflichtabend der NS -Frauenfchaft
Mch der Sommerpause versammelte ein

Eichtabend die Mitglieder der NS.-Frauen-
schast im Löwensaal . Ortsgruppenleiter Pg.
Karl Ratsch  begrüßte dabei die Frauen-
iniaitsleiterin des neuen Großkreises Calw,
-rranDre u t l e-Wildbad> Nach der Mittei-

> lung, daß Frau Eöß die Leitung der hiesigen
Ortsgruppe aus Gesundheitsrücksichtennieder-

und Worten des Dankes für ihre
Mühewaltung, stellte er Frau Knüller  als
kommissarische Ortsgr .-Leiterin vor . Sie wird
dieFiihrung der hiesigen Frauenschaft übernehmen,
bi« sich unter den altansässigen Mitgliedern je-
inan Geeignetes gefunden hat.

Dann begrüßte Kreisfrauenschaftsleiterin Frau
Treutle die anwesenden Frauen und sprach die
Hoffnung auf gute Kameradschaft aus . Die
Aufgaben der deutschen Frau sind heute so groß,
baß sich jede Einzelne dafür einsetzen muß. und
das Ziel ein so hohes, daß es nur in der Ge¬
meinschaft erreicht werden kann. An Hand der
geschichtlichen Entwicklung Deutschlands durch
die Jahrtausende erklärte sie uns in überzeugen¬
der Rede Weg und Ziel des Nationalsozialis¬
mus. der aus dem Eemeinschaftserlebnis der
Mnner an der Front erwachsen ist. Gott verbun¬
den und dem Volk verpflichtet , müssen wir dem
Mtstrom unseres Volkes die Treue halten in

' selbstlosem Dienen . Allen Versuchen, uns wieder
ru zerspalten und zu trennen , müssen wir ein
Halt entgegenrufen, denn nur ein einiges Volk
kann leben. Bewußt dieser Aufgabe , darf die
deutsche Frau heute mithelfen am Aufbau des
einigen deutschen Volkes . Seite an Seite mit
Naim und Kindern nach ihrer Art.

Nach kurzen geschäftlichen Besprechungen be-
! schloß ein Sieg Heil auf Volk und Führer den

Vom nächsten Jahr ab
Kreishandwerkerlage

Unmittelbar nach dem Reichsparteitag berief
der Leiter des Deutschen Handwerks. Paul Wal-
t e r , die Gauhandwerkswalter zu einer mehrtägi¬
gen Arbeitssihung nach Norderney  zusammen,
um die Richtlinien für die Winterarbeit der
Hl.ndwerksführnng zu geben.

.Rach einem Ueberblick über die Ergebnisse des
diesjährigen „Tages des Deutschen Handwerks'
teilte Paul Walter mit, daß vom nächsten Jahr
an in engster Zusammenarbeit mit der Partei je¬
weils vor der Reichstagung in Frankfurt a. M.
in den Kreise» „K r e i s h a n d w e r ke r t a g e"
veranstaltet würden.

Rückfahrkarten auch für Soldaten
Der Neichsverkehrsminister hat eine neue

Verordnung zum Militärtarif für Eisen¬
bahnen erlassen , deren interessanteste Neue¬
rung die Einführung von Nückfahr-
karten auch im Militärtarif,  de-
sogenannten Militärdoppelkaxten . darstellt.
Während die Militärfahrkarten für einfach«
Fahrt vier Tage gelten , beträgt die Gel¬
tungsdauer der Militärdoppelkarten einen
Monat . Auf Militärfahrkarten für einfache
Fahrt kann die Fahrt einmal unterbrochen
werden , auf Militärdoppelkarten je einmal
ans Hin - und Rückfahrt.

inhaltsreichen Abend.

Tonfilmtheater
„Liebe geht seltsame Wege«

Mit jedem Filmmeter wächst die Spannung
nm das geheimnisvolle Doppelspiel eines Man¬
nes- mit jeder Szene zwischen Karl Ludwig
Dithl, Olga Tschechow« und Karin Hardt stei¬
gert sich die prickelnde Erwartung , was da kom¬
men wird — und es kommt immer anders , als
man denkt, in diesem Film der großen Ereig¬
nisse. der ab Freitag in den Löwenlichtspielen
zu sehen ist.

Neues Sauerkraut
Ich schwärme für Sauerkraut . Heute kann

ichs ja meiner alten Mutter erzählen , daß ich
Mmer als Junge aus dem Topf naschte, den
sie mir mitgab , wenn ich Sauerkraut einkauseu
sollte, (Uebrigens auch ein Zeichen der Zeit:
Nehmen heute unsere Hausfrauen noch Töpfe
mit, um Sauerkraut zu kaufen ? „In Papier"
hätte es mir damals der Kaufmann garnicht
mitgegeben!) Es hat dann eine Zeit gegeben,
wo man rohes Sauerkraut kaum mehr aß, wenn
auch ich dem kindlichen Hang nach rohem Sauer¬
kraut auch später treu geblieben bin . Da inter¬
essierte es mich besonders zu lesen, daß heute
Lauerkraut sogar als Heilmittel bei Asthma, >
Rheumatismus und Verstopfung Verwendung ^
jindet und Heilerfolge erzielt , die auf dessen Cho- s

> lm- und Milchsäurewirkung zurückgeführt wer¬
den. Im übrigen scheint sich Sauerkraut un¬
ter seinem deutschen Namen die Welt erobert zu
haben. Die englische Sprache hat kein eigenes
Wort dafür , und die Amerikanerin , die es liebt,
verlangt von ihrem Kaufmann Sauerkraut wie
die deutsche Hausfrau . Rohes Sauerkraut steht
als Beigabe oft auf unserem Abendtisch, und
diese Zeilen schrieb ich nur , weil aus der Küche
der Duft von neuem Sauerkraut mit . . . Brat¬
wurst in mein Arbeitszimmer dringt . Ich ahnte
es nicht, sonst hätte ich, wie einst als Kind vor¬
her. . . . naschen müssen,

Ei« alter Nagolder erzählt:
Bockbier

Vor etwa 100 Jahren war es, daß in einer
kleinen Brauerei in einem Schwarzwaldstädt¬
chen folgende niedliche Geschichte passierte. Der
Biersieder hatte einen Sud hingerichtet , die
Maische in den Braukessel getan und besorgte
aoch sonstige dringende Geschäfte, bevor er das
neuer unter dem Kessel anzündete . Der Be¬
icher der Brauerei mit Wirtschaft zog jedes
pahr einen Geißbock groß, welcher nebst einer
letten Sau zu Lichtmeß geschlachtet wurde . Es
war dies ein altes Herkommen auf dem Anwesen,
ler Eeißbock lief frei überall auf dem Anwesen
herum, war aus der Fruchtbühne und überall
anzutreffen. Dieser Kerl kam nun in dem Mo¬
ment, als der Biersieder weg war , ins Sud¬
haus, bekam den süßen Maischdust in die Nase,
ichnupperte und fand die Gelegenheit , um zu
Kaschen: er stieg das eiserne Stiegchen hinauf
und da der Deckel des Sudkessels offen stand,
hatte er leichte Sache, sich an der Maische zu
laben. Die Sache mundete ihm, und um es
uesier zu erreichen, mußte er sich ordentlich
recken, bekam das Uebergewicht und stürzte in
den Südkessel. Niemand hatte von dem Vorfall
eine Ahnung. Der Biersieder kam und zündete
jein Feuer an und schloß den Deckel des Kessels.
Als die Siedezeit beendet war , ließ der Bier¬
sieder das Bier auf die Kühlpfanne laufen
und sah, daß die Flüssigkeit Fettaugen hatte und
konnte sich dies nicht erklären . Sodann ging
er daran , die Maische aus dem Kessel zu neh¬
men und fand die Bescherung, daß er den
^eisiboä mit Haut und Haaren gekocht hatte.
<)er Sud war natürlich unbrauchbar und wurde
muzen gelassen, nur das Wort „Bockbier" hat
lsher seine Bedeutung beibehalten.

Erst, wenn einen Lag a/i
Zu den menschlichen Schwächen gehört

auch die Vergeßlichkeit , und mit zunehmen¬
dem Wohlstand vergessen viele , wie sehr sie
und ihre Familie seinerzeit während der
Arbeitslosigkeit nach einem Stück Brot  ge¬
schmachtet haben . Ta war es selbstverständ-
lich. daß jedes , auch das kleinste Stück , mit
Sorgfalt behandelt und gehütet wurde . Die
Hausfrau , die mit wenigem auskommen
mußte , lernte seinerzeit alle kleinen Vorteile
nützen, um dem übermäßigen Brot¬
oerzehr zu steuern.  Es ist erfreulich,
daß sich heute jeder wieder richtig satt essen
kann . Um so wichtiger ist es . über dieser
Freude sich durch die gebesserten Lebensver-
hältnisse nun nicht zur Verschwendung
oder auch nur zum unbedachten Ver-
brauch  verleiten zu lassen. Gewiß ist es
verständlich , daß sich mancher wieder „etwas
Besonderes " zugutekommen lassen will , auf
das er in Notzeiten verzichten mußte . Das
soll auch sein ! Ost genug geschieht das aber
durch kleine Unbedachtheiten , die uns . ge¬
wissermaßen nebenher , gewohnheitsmäßig
unterlausen . Da ist beispielsweise die Sucht
nach frischem Brot!  Anders als Sucht
kann mau diesen Appetit ja nicht bezeichnen,
denn das frisch gebackene Brot  hat
am Backtage Eigenschaften , die zum über¬
normalen Verbrauch  anregen . Ab¬
gesehen davon , daß dieser Mehrverbrauch
an Brot unsere Versorgung aus eigener
Scholle erschwert , ist frisches Brot
schlecht verdaulich.  Mancher hat seine
Leidenschaft , seinen ungezügelten Appetit auf
frisches Brot mit heftigen Mageuschmerzen
büßen müssen . Also ist es nicht nur der
W i r t s ch a s t s k a s s e. sondern auch der
Gesundheit  zuträglicher , frisches Brot
nicht auf den Tisch zu bringen.

Gerade weil es für den einzelnen aus
wirtschaftlichen Gründen möglich ist. sidh
etwas mehr zu leisten als srüher . und weil
dieser Wohlstand mindestens erhalten blei-
den soll, muß bei jeder Handlung darauf
Bedacht genommen werden , daß durch unser
Verhalten nicht die Volkswirtschaft geschä-
digt wird . Tie Aufmerksamkeit jedes einzel¬
nen hier zu wecken, ist die Aufgabe jener
Verordnung , die nachdrücklich auf die Be¬
deutung dieser kleinen und doch in ihrer
Tragweite schwerwiegenden Gewohnheiten
Hinweisen soll. Darum muß jeder Volks¬
genosse sich bemühen , den Sinn dieser Ver-
ordnung . daß Brot erst abgegeben
werden darf , wenn es über einen
Tag alt  i st. zu verstehen und darnach zu
handeln.

Missionar Müller f
Rohrdorf . Vor etwa 5 Jahren ist Missionar

E . Müller nach hier gekommen, nicht unbekannt,
denn bereits vorher verbrachte er hier seinen
Urlaub . Dem immer freundlichen , stets zuerst
jedermann grüßenden alten Herrn , war es ein
leichtes, sich in der Gemeinde gut einzuleben,
die in auch schätzte. Sein Heimgehen begegnete
deshalb allseitiger Anteilnahme . Mit 18 Jah¬
ren ist der Verstorbene in die Diakonanstalt
Karlshöbe gekommen. 21 Jahre versah er den
Hausvaterposten in einer christlichen Herberge
in Mannheim und wieder 21 Jahre war in der
Stadtmission Stuttgart tätig . Vor einigen Jah¬
ren durfte er das 50jährige Diakonjubiläum
begehen. Was der Mann auf diesen Posten Gu¬
tes getan und segensreich gewirkt hat . das kam
in einer , ihn überaus ehrenden Weise bei seiner
Beerdigung am Montag zum Ausdruck. Aus
weiter Ferne waren sie herbeigekommen, um
ihm das letzte Geleit zu geben. Die Beerdigung
nahm Direktor Mößner  von der Karlshöhe
vor, um das stille und doch große Lebenswerk

des Heimgegangenen , das sich im Dienste für
andere aufgebaut habe und auch darin erschöpft
worden sei, der großen Trauergemeinde darzu¬
legen. Nach der Grabrede trat Dekan Ganger
an das Grab . Er sprach als Vorstand der Karls¬
höhe, mit der sich Missionar Müller 53 Jahre
immer eng verbunden gefühlt habe . Stadtmis¬
sionar Wacker sprach für die Stadtmission Stuttgart.
Stadtpfarrer Ventel -Stuttgart für die Lukas¬
gemeinde St . Ost und für die Gemeinschaft
Lstheim Eöbel -Stuttgart . Die Redner legte
prächtige Kränze nieder . Von diesem Grabe weg¬
gehend war der Gedanke allgemein , führwahr
ein guter Mann ist zur ewigen Ruh ' einge¬
gangen.

Abturnen
Haiterbach Nachdem das jährliche Abturnen

des hiesigen Turnvereins schon einmal wegen
des schlechten Wetters verlegt werden mußte,
wurde es nun letzten Sonntag in der Turnhalle
abgehalten . Die Jugend führte Freiübungen und
Bodenspiele vor. Die Aktiven turnten an Pferd,
Barren und Reck und zeigten sehr gute Leistun¬
gen. Auch einige Runden Boxen konnte man
sehen. Zum ersten Mal zeigte sich die neuge¬
gründete Mädchenriege unter der Leitung von
Frl . Beck mit Gymnastik und Reigen , was viel
Beifall fand . Die Musikkapelle bestritt den un¬
terhaltenden Teil.

Aus Rache eine LAleige erdichtet
Neuenbürg . 21. September . Vor dem

Amtsgericht wurde ein eigenartiger Fall ver-
handelt . Eine 60jährige Frau von Birken¬
feld behauptete , ihr Nachbar hätte ihr eine
gesalzene Ohrfeige verabreicht . Dieser Mann
hatte die Frau nämlich dabei erwischt , wie
sie die Grenze zwischen ihrem und seinem
Acker etwas „korrigieren " wollte . Ueber die
berechtigten Vorwürfe des Mannes geriet
die Frau in Wut . Sie klagte auf Körper¬
verletzung . Nachbarn sollten dabei vor Ge¬
richt schwören , sie sei geschlagen worden.
Selbstverständlich lehnten die Leute dieses
Ansinnen rundweg ab . Der Angeklagte
wurde freigesprochen . Nun beschäftigt sich
der Staatsanwalt wegen Verleitung zum
Meineid mit ihr.

Letzte Nachrichte«
Stetiger Vormarsch und erfolgreiche Abwehr an

den national -spanischen Fronten
Salamanea.  Der nationale Heeresbericht

vom Dienstag meldet:
Asturien : Unsere Truppen haben ihren Vor¬

marsch an der Ostfront fortgesetzt und die Ort¬
schaften Zguanzo , Canales . Ortiguera , den öst¬
lichen Teil der Sierra de Bustarsimin , die Höhen
nördlich von Rebelleda und Collado de Rebelle-
da besetzt. Der Gegner leistete bei Ortiguera
Widerstand , der aber glänzend von unseren Trup¬
pen gebrochen wurde . An der Westfront Ge-
fchützfeuer.

Leon : Unsere Truppen besetzten die wichtigsten
Stellungen der Gallo -Verge, welche in ihrer
ganzen Ausdehnung umzingelt worden sind.
Ferner wurde » die Sierra Alta im Norden von
Billamanin und die Ortschaften Vega Cervera
und Velilla besetzt.

Zentrum : Infanterie - und Artilleriefeuer im
Abschnitt Soria und Aragon . Unter den zu uns
übergelausenen Feinden befinden sich mehrere
Kavalleristen mit voller Ausrüstung.

Südarmee : Der Gegner führte im Abschnitt
Penarroya wiederum zwei Angriffe durch, da-
von eine« mit Tanks . Ein anderer feindlicher
Angriff auf Eranja de Torrehermofa wurde
nicht nur abgeschlagen, sondern unsere Truppen
verfolgten den Gegner und brachten ihm
viele Verluste bei. — Erweiterung zum Heeres¬
bericht: In letzter Minute lausen noch Nach¬
richten ein, wonach an der Ostfront Asturiens
auch die Ortschaften Revellera , Navas und Vil-
lahornesa besetzt worden und KV Milizen zu uns
übergegangen sind. Unsere Truppen erbeuteten
2 Maschinengewehre.

Von Sofia über Paris mK Rvifpanien
Sofia , 21. September . Die Nachforschun¬

gen. die die Polizei nach der vor einigen
Tagen in Sofia erfolgten Aufdeckung der
kommunistischen Werbezentrale für die Ent¬
sendung von Freiwilligen nach Sowjetspa-
nien gemacht hat , haben eine Reihe inter¬
essanter Einzelheiten erbracht . Danach ver¬
fügte das Geheimbüro über reiche, aus dem
Ausland stammende Geldmittel und besaß
auch eine direkte Verbindung mit
Sowjet st eklen in Valencia.  Die
angeworbenen Freiwilligen , deren endgültige
Zahl ziemlich hoch sein soll wurden zum
größten Teil mit falschen Pässen  nach
Paris geschickt und von dort zusammen mit
Freiwilligen aus anderen Ländern nach
Notspanien gebracht.

Der Deutsche Sakoby gestorben
Ein OPser der Bombardierung Schanghais

vom 14. August
Schanghai , 21. September . Der Deutsche

Iakoby.  der am 14. August bei der Bom¬
benexplosion ans der Nanking -Road schwer
verwundet worden war . ist am Dienstag an
einer Embolie Plötzlich verstorben.
Noch in den letzten Tagen hatte man die
Hoffnung gehabt , nachdem eine Beinampn-
tation zufriedenstellend verlaufen war . seinen
Gesundheitszustand wieder herzustellen.

Die Hindenburg-Spende bittet
um Beiträge, die alle Sparkassen, Postanstalten, Banken sowie das
Postscheckkonto der Hindenburg-Spende Berlin 738 00 entgegennehmen

H Schwarzes Brett

Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft hält am

Donnerstag , den 23. g. 37 auf der Dienststelle
der DAF . (altes Postamt ) von 11 bis 12 Uhr
eine Sprechstunde ab.

HJ .-Lustsportschar
Die Luftsportschar tritt heute 20 Uhr in Uni¬

form vor der Gewerbeschule an.
Luftsportscharführer.

Motorsportfchar Nagold
Der heutige Heimabend fällt aus.

Scharführer.

DZ . Fähnlein Nagold 24/491
Das Fähnlein steht um 17 Uhr zum Appell

auf dem Stadtacker angetreten . Fähnleinführer.

DI . Fähnlein 25/491
Am Mittwoch , den 22. 9. fällt der Dienst in

den Standorten Haiterbach und Schietingen aus.
Am Donnerstag , 23. 9. tritt der Führerzug bis
einschl. Jungenschaftsführer in tadelloser Uni¬
form Punkt 19.45 Uhr vor dem Heim in Hai¬
terbach an . Entschuldigungen gibt es nicht.

Fähnleinsiihrer.

ASA-Seneral
auf der Straße erschossen

Ne»York, 21. Sept . In Shelbyville im
Staate Kentucky wurde der Brigadegeneral
Denhardt,  der im Mai unter der An¬
klage des Mordes an seiner Braut vor Ge¬
riet stand , infolge Unschlüssigkeit der Ge¬
schworenen aber freikam , am Dienstag aus
offener Straße von drei Brüdern der
Ermordeten erschossen.  Die Täter
stellten sich sofort der Polizei . Sie erklärten,
aus Blutrache  gehandelt zu haben . Gegen
Denhardt , der früher Vizegouverneur von
Kentucky war , sollte am Mittwoch ein neuer
Prozeß stattfinden.

politische Kur-rrachrichtea
Personalveränderungen in der Kriegsmarine

Der Führer und Reichskanzlerhat ernannt : den
Vizeadmiral Boehm  zum Kommandierenden
Admiral der Marinestation der Nordsee, die
Konteradmirale Stobwasser  zum Chef des
Erprobungskommandos für Kriegsschiffneubau¬
ten, Denfch  zum Befehlshaber der Äusklärungs-
streitkräfte, Marschall  zur Verfügung des
Flottenchefs gestellt. Anker  zum Inspekteur der
Wehrwirtschastsinspektion X. von Schräder
zum II . Admiral der Nordsee.

Portugiesische Jugendführer in Berlin
Die portugiesischen Jugendführer , die sich

unter ihrem Leiter, Oberleutnant Da Costa , aus
einer Deutschlandreise befinden, haben von Ber¬
lin aus eine Besichtigungsreise durch
die Mark  angetreten . Sie sind begeistert über
die Prachtvolle Lage und Ausstattung der märki¬
schen Jugendherbergen.

Deutsche und französische Jugend vereint
In Adallon ist das d e u t s ch- s r a n z ö s i s che

Studentenlager,  das am 10. September
begonnen und einen außerordentlich erfolgreichen
Verlauf genommen hatte, beendet worden. Die
Mannschaften trennten sich mit dem Entschluß,
die Begegnungen zwischen der deutschen und fran¬
zösischen Jugend künftig mit allen Kräften zu
fördern und in ihr festes Programm aufzunehmen.

Politisches Frühstück in Paris
Aus Anlaß der Durchreise des englischen

Außenministers Eden  durch Paris , der noch am
Dienstagnachmittag nach London weiterfuhr , gab
der englische Geschäftsträger in Paris , H. L.
Thomas,  ein Frühstück, zu dem Ministerprä¬
sident Chautemps und der englische Außenmini¬
ster geladen waren.

Technische Abänderungen des spanischen
Kontrollplanes

In einer amtlichen Verlautbarung des Nicht¬
einmischungsamtes werden gewisse technische Ab¬
änderungen des spanischen KontroHllanes be¬
kanntgegeben. Es handelt sich um Maßnahmen,
die das Nichteinmischungsamt in seinem ach
20. August dem Ausschuß vorgelegten Bericht vo?»
geschlagen hat und die jetzt, nachdem keine d r̂
im Ausschuß vertretenen Regierungen Einwen¬
dungen erhoben hat, in Kraft treten.

Thronrede der Königin der Niederlande
Die Königin der Niederlande leitet« am Diens¬

tag die neue Sitzungsperiode beider Häuser dir
holländischen Generalstaaten mit einer Thron¬
rede an, in der sie ihre Dankbarkeit über hi«
Verbesserung der Wirtschaftslage in Holland UM
den Kolonien äußerte und besondere finanziell«
Maßnahmen zur Rüstungsverstärkung
ankündigte.

Japans Antwort an England überreicht
Wie Reuter aus Tokio meldet, ist die endgültig,

Antwort Japans wegen der Verwundung des
britischen Botschafters Knatchbull  bei Schang¬
hai am Dienstag dem britischen Botschafter in
Tokio übergeben worden. Man nimmt allgemein
in Tokio an. daß dei Antwort den Wünschen d,r
Regierung Englands entgegenkommen dürfte.

Marschall Vadoglio in Berlin
Der Chef des italienischen Generalstabs . Mar¬

schall Bado gl  io , traf in Begleitung seine»
Adjutanten und des deutschen Milttärattachss in
Rom am Dienstagnachmittag in Berlin ein. De»
Marschall wird sich am Mittwoch ins Manöver-
gelände begeben.
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Stuttgart, 21. Sept. Der 34jährige verhei¬
ratete Karl Wohlfahrt  aus Stuttgart,
ein seit zwölf Jahren im Postdienst tätiger
Mann und Vater zweier Kinder, wurde von
der Dritten Strafkammer wegen eines fortge¬
setzten Verbrechens der erschwerten Ur¬
kundenbeschädigung  zu einem Jahr
vier Monaten Zuchthaus  und 200 RM.
Geldstrafe, die als durch die Untersuchung?»
Haft verbüßt gilt , verurteilt . Der Angeklagte
hatte von Dezember 1936 bis August 1937 in
mindestens 35 Fällen beim Gruppensortieren
auf dem Postamt Briefe, in denen er Geld
vermutete, seinem Bestellbezirk zugeleitet, sie
dann erbrochen, darin befindliches Geld an
sich genommen und die Briefe vernichtet.
Seine Beute wurde auf zusammen rund
240 RM. errechnet; er selbst gibt einen weit
geringeren Betrag an . Der Beweggrund für
die Verfehlungen des tiefe Reue bezeugenden
Angeklagten war nach seiner Darstellung das
Unvermögen, einen von ihm gekauften Anzug
und Schuhe, die er benötigte, aus seinen lau¬
senden Einnahmen zu bezahlen.

SjcherlmgsverwMung für Mats'Wtvlndler
Stuttgart, 21. Sept. Die Große Straf¬

kammer verurteilte den 35jährigen getrennt
lebenden Georg Scharpf  aus Stuttgart
wegen sechs Verbrechen des Rückfallbetrugs
zu vier Jahren Zuchthaus , 700 RM.
Geldstrafe,  die als durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt gilt , und fünf Jahren
Ehrverlust . Außerdem wurde die Siche¬
rungsverwahrung  angeordnet.
Scharpf . der fünfzehn Vorstrafen wegen Be¬
trugs . Diebstahls und Zuhälterei austveist
und vom 18. Jahre ab die Hälfte seines
Lebens hinter Gefängnis - und Zuchthaus¬
mauern zubrachte, versprach im Zeitraum
eines Jahres vier Mädchen die Heirat , um
sie sodann unter schwindelhaftem Vorbringen
um Darlehensbeträge von 740, 210. 195 und
81 Reichsmark auszubeuten . Zu diesen Straf-
taten kam dann noch ein weiterer Darlehens¬
und ein Zechbetrug. Der Angeklagte l>eß das
Urteil sofort rechtskräftig werden, weil er
sich, wie er sagte, ja sowieso aushängen
werde . . .

Mler-Augend als Monier des Films
Stuttgart , 21. September. Voll Begeiste¬

rung und vielfacher Erlebnisse sind die zehn¬
tausend Jungen und Mädel wieder aus den
Schwäbischen Hitler - Jugend - Lagern heim¬
gekehrt. In 26 Vorführungen im Laufe des
Monats August haben nicht weniger als
7256 Personen die Filmvorführungen be¬
sucht. darunter befanden sich 4831 Jugend¬
liche aus den Sommerlagern . Viele über
die Vorführungen eingelaufenen Stimmen
äußern durchweg den Wunsch nach Wie¬
derholung  ähnlicher Vorführungen . Am
besten ist es zu verstehen, wenn man in Be¬
tracht zieht, daß die meisten der Besucher
der Filmvorführungen gewöhnlich keine
Gelegenheit  haben , ins Kino zu gehen
und andererseits doch teilhaben wollen an
dem kulturellen Schaffen unserer Zeit.
Bon einer Gußplatte ZU roö gebrüllt

L i ß e ii d e r i e t>t Ser ö( 8 - I>re » re
Wasseralfingen, 21. Sept . Am Montag,

nachmittag gegen 4 Uhr ereignete sich beim
Abbruch eines alten Schweißofens im Hüt¬
tenwerk Wasseralfingen ein tödlicher Unfall.
Bei den Abbrucharbeiten stürzte eine
4 Quadratmeter große, etwa 30 Zentner
schwere Gußplatte um und verletzte den
44 Jahre alten Hilfsarbeiter Fuchs aus
Utzmemmingen tödlich. Er wurde zwischen
eine Wand und die Gußplatte eingeklemmt,
so daß ihm der Kopf zerdrückt  wurde.
Der Verunglückte hinterläßt sechs Kinder.

Präsident Sauberer im Ruhestand
Tübingen, 21. September . Infolge Er¬

reichung der Altersgrenze wird der Präsident
des Landgerichts Tübingen , Ernst Län¬
derer,  am 1. Oktober ds. Js . seine 42jäh-
rige Beamtenlaufbahn abschließen. Nach
unständiger Verwendung bei verschiedenen
Gerichten, Staatsanwaltschaften , Steuer¬
kollegium und im Justizministerium wurde
er in Stuttgart  Planmäßiger Amtsrich¬
ter beim damaligen Amtsgericht Stuttgart-
Stadt . Nach kürzerer Verwendung als Hilfs-
xidhter beim Landgericht Ravensburg
kam er als Landrichter an das Landgericht
Stuttgart,  wo er später Landgerichtsrat
sind Landgerichtsdirektor wurde. Einige
Jahre gehörte er als Oberlandesgerichtsrat
dem Oberlandesgericht Stuttgart an und
übernahm dann im Jahre 1927 bei der Neu¬
organisation des Arbeitsgerichtswesens den
Vorsitz des Landesarbeitsgerichts Stuttgart.
Am 1. August 1931 wurde er zum Land-
nerichtspräsidenten inTübingen  ernannt.
In Tübingen war er weit über seinen eigent¬
lichen Wirkungskreis hinaus bekannt und
beliebt durch sein ursprüngliches, vorurteils¬
freies und menschenfreundlichesWesen, nicht
zuletzt auch durch seine künstlerische Begabung,
die sich insbesondere in einer reichhaltigen
Ausstellung eigener Aquarelle und Zeichnun¬
gen in der Universitätsbibliothek zeigte.

Kalb verursacht tödlichen Anfall
L i ß e ii b e r i c k t 6er dl 8 - ? r e 8 s e

Leutkirch, 21. Sept . Ein recht sonderbar
anmutendcr Unglücksfall ereignete sich am
Montag in Leutkirch. Der 61 Jahre alte
Landwirt Paul Thomann  wollte ein Kalb
auf den Markt treiben, als dieses plötzlich
bockte, den Mann ansprang und zu Boden
warf . Er fiel aus den Hinterkopf und brach
dieWirbelsäule.  was seinen sofortigen
Tod zur Folge hatte.
Eie stahlen das Kraut ihres Kollegen
^ Ellwangen, 21. September . In Kottspiel
"bemerkte ein Gärtner schon seit längerer
Zeit, daß ihm nachts aus seiner Gärtnerei
Gemüse, vor allem Blaukraut , gestohlen
wurde. In einer der letzten Nächte legte er
sich auf die Lauer und ertappte in seinem
Garten die Frau eines anderen
Gärtners  auf frischer Tat . Als die Poli¬
zei ihren Ehemann festnahm, gab dieser zu,
die Diebstähle verübt zu haben.

8n den Bergen tödlich abgestürzt
Vom Allgäu, 21. September . Auf dem

Wege vom Nebelhorn zur Gaisalpe stürzte
am Samstag die 29 Jahre alte Frau Rest
Jedelhauser  am Grat beim Kleinen
Gundkopf 80 bis 100 Meter tief ab und
blieb mit zerschmetterten Gliedern liegen.
Die Leiche konnte geborgen werden.
An der eigenen Tochter vergangen

L i g end e ri o v t 6er KZ - Lrepze
Rottweil, 21. Sept . Vor der Großen Straf¬

kammer stand Albert Baumann  von
Schramberg, der sich an seiner 15 Jahre alten
Tochter vergangen hat. Der Angeklagte ist V a-
ter von zehn Kindern  und in Schram¬
berg als Trinker  bekannt. Die Tat beging
er, während seine Frau in Erholung war. Er
wurde zu einer Zuchthausstrafe von
1 Jahr und 1 Monat  und zur Tragung
der Kosten verurteilt.

SlkMchkeiksverbrecher„aus Versehen"
Der geschiedene Christian Schneckenbur¬

ger  von Schwenningen hat zwei Kinder im
Alter von vier und fünf Jahren in seine Werk¬
statt gelockt und dort unzüchtige Handlungen
an ihnen vorgenommen. Als er wegen dieser
Verbrechen vor der Großen Strafkammer
stand, gab er an , die Untaten „aus Ver¬
sehe  n" gemacht zu haben, während er in
einem Brief an das Gericht die Verbrechen ein¬
gestanden hat. Er wurde zu sieben Monaten
Gefängnis verurteilt.

Zuchthaus für Wechsolgeldbetrüm
Miinsingen, 20. Sept . Die Schausteller Tobe¬

lander und Reininger standen wegen Wechsel¬
geldbetruges vor dem Amtsgericht. Mit einem
dritten Komplizen, der noch nicht gefaßt ist,
hatten sie m Pfronstetten ein Fünfmarkstück
gewechselt und neben dem Wechselgeld auch das
Fünfmarkstück mitgenommen. Als sie in Bern¬
loch mit einem Zwanzigmarkschein dasselbe
Manöver versuchen wollten, wurden sie dabei
gefaßt. Reininger erhielt wegen Betrugs im
-Rückfall ein Jahr Zuchthaus, Tobelander
-mußte aus Mangel an Beweisen freigesprochen
werden. Der Fall Pfronstetten wird später
verhandelt.

Ein Motorradfahrer aus St . Georgen
stieß in  Rottenburg an einer Straßenkreu¬
zung mit einem Personenkraftwagen zusammen.
Er trug beim Sturz vom Rade einen schweren
Schädelbruch  davon ; seine Beifahrerin wurde
ebenfalls erheblich verletzt.

*

Bon den über 4000 Schweinen,  die im Rah¬
men des Ernührungshilfswerks in Württemberg
gemästet  werden , werden allein S00 in Ulm
gefüttert. Die täglich benötigten 160 Zentner
Futter ergeben sich aus den Küchenabfällen der
Haushaltungen . Bisher konnten in Ulm 600
Schweine verkauft werden.

*

Der Bauer Gustav Göppel  aus Hirschbronn,
Vater von acht Kindern, wurde in St ein hau -
sen a. d. Rottum, als er auf dem Motorrad auf
der linken Straßenseite fuhr, vom Kotflügel eines
entgegenkommenden Personenkraftwagens erfaßt;
er mußte mit einer schweren Kopfver¬
letzung  ins Krankenhaus Ochsenhausen ver¬
bracht werden.

Der Führer der Motorstandarte 155, Standar¬
tenführer Harzer , Heilbronn,  wurde auf
dem Reichsparteitag in Nürnberg von Korps¬
führer Hühnlein durch Verleihung eines Ehren¬
dolches ausgezeichnet.

In Altshausen,  Kreis Saulgau . war der
Kaufmann Max Bauer  aus Altshausen bei
einem Verkehrsunfall schwer verletzt worden. Im
Krankenhaus ist er inzwischen den Folgen des
Unfalls erlegen.

In Schönenberg  bei Wangen i. A. ist der
Einwohner Joseph Kible  beim Böllerschießen
anläßlich einer Hochzeit schwer verunglückt. Der
Schuß ging zu früh los und die ganze Ladung
ging Kible ins Gesicht. Es ist fraglich, ob ihm
das Augenlicht erhalten werden kann.

*

Als in Ertingen  bei Riedlingen der Sohn
eines Bauern die Rinder von der Weide nach
Hause trieb, übersprang eine Kuh die Bahn¬
schranke, wurde von dem durchfahrenden Trieb¬
wagen ersaßt und zur Seite geschleudert. Das
Tier wurde so schwer verletzt, daß es notgeschlach-
tet werden mußte. »

Beim Ausspringen auf die bereits in Fahrt be¬
findliche Lokalbahn in Weingarten  kam ein
30 Jahre altes Fräulein zu Fall , geriet unter
das Trittbrett und wurde mitgeschleift. Schwer
verletzt mußte die Unvorsichtige ins Krankenhaus
nach Ravensburg eingeliefert werden.

Handel und Verkehr
Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und Futter¬

mittel Stuttgart vom 21. September. Tie An¬
lieferungen in Weizen nehmen einen befriedigen- f
den Fortgang . Durch die Gewährung von Frucht¬
zuschüssen wird die Belieferung der bisher unver¬
sorgten Mühlen erleichtert. Die Zufuhren in
Roggen sind sehr gering. Für Braugerste und
Jndustriehafer besteht gute Kauflust, die im all¬
gemeinen befriedigt werden kann. Das Geschäft in
Futterhafcr und Futtergerste hat noch keinen
größeren Umfang angenommen. Der Bedarf in
Weizen- und Roggenmehl kann gedeckt werden. Es
notierten je 100 Kilogramm frei verladen Voll¬
bahnstation : Weizen, württ ., durchschnittlicheBe-
schaffenheit, 75/77 Kilogramm W 8 vom 10. Aug.
bis 3l . Oktober Erzeugerfestpreis 19,50, W10
19,70, W 14 20,10, W 17 20,40. Roggen, durch¬
schnittliche Beschaffenheit, 69/71 Kilogramm, vom
10. Juli bis 30 September. Erzeugerfestpreis:
R14 18,50, R18 19.—, R19 19,20. Braugerste

i Höchstpreisgebiet 2. Erzeugerhöchstpreis 20,50,
Höchstpreisgebiet 3. Erzeugerfestpreis 21.—, Fut-

lergerste, durchschnittliche Beschaffenheit,
Kilogramm, September - Erzeugerfestpreis K»
16,40, G 8 16,70, Futterhafer , durchschnittliche m-
schaffenheit, 46/49 Kilogramm, September-Er«»'
gerfestpreis H11 15,60, H14 16,10, Wiesenkw
(lose) neu 5 bis 6, Kleeheu (lose) neu 6 bis 7
Stroh (drahtgepreßt) neu 3,60 bis 4 —, E^ ,/spreu ab Station der Erzeuger oder EerbmüRi
2,70 bis 3 RM. Mehlnotierung im Gebiet des
Getreidewirtschaftsverbands Württemberg PM
für 100 Kilogramm, zuzüglich 50 Pfg. Frachten- '
ausgleich frei Empfangsstation. Weizenmehl mit
einer Beimischung von 20 Prozent Kernen oder
amtlich anerkanntem Kleberweizen 1,25 RM. per
100 Kilogramm Ausschlag, mit einer Beimischung
von kleberreichemAuslandsweizen 1,50 RM. per
100 Kilogramm Aufschlag für Type 812, 3 W
Aufschlag für Type 502. Reines Kernenmeki
3,50 RM. per 100 Kilogramm Aufschlag auf die
jeweilige Type. Weizenmehl Basis-Type 812 vom
16. August bis 30. September 1937: W 8 28 2S
W 10 28,75, W 14 29 —, W 17 29.—, RoggennM'
Basis-Type 1150 ab 27. März 1937: R 14 227«
R 18 23,30, R 19 23,50, Kleiegrundpreise' ah-
Mühle einschließlich Sack ab 15. September IM ^
Weizenkleie W 8 9,95, W 10 10,10, W 14 logy' :
W 17 10,45, Roggenkleie ab 15. August 1937: Ris
10,10, N 18 10,40, N 19 10,50 RM. Weizen, und
Roggen-Futtermehl jeweils bis zu 2,50 RM. per100 Kilogramm teurer als Kleie. Für alle Ge-
schäfte sind die Bedingungen des Reichsmehlschluß-
scheines maßgebend.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Leonhards¬
platz vom 21. Sept . Zufuhr 400 Zentner. Preis
je 50 Kilogramm 4.80 bis 5.10 RM.

Biehpreise. Ravensburg:  Ochsen 880 W
570, Kühe 280—510, Kalbeln 330—580, Rinder90—240 RM.

Schweincpreise. Jlshofen: Milchschweine
l4—22 NM. — Ravensburg: Milchfchweine
18—26 RM. — Riedlingen: Milchfchweine
20—24, Mutterschweine 140—160 RM. — Roti,
weil:  Milchfchweine 19—22.50 RM. — Saul-
gau:  Milchfchweine 20—26 RM.

Gmünder Edclmetallpreise vom 21. September.
Feinsilber, Grundpreis 41,40 RM. je Kilo; Fein¬
gold, Verkaufspreis 2840 RM. je Kilo.

Württ . Wertpapierbörse . Die württembergische
Wertpapierbörse gibt bekannt: Mit Ablauf de»
30. September 1937 wird die Notierung der
6 Prozent Teilschulkwerfchreibungenvon 1937 der
Daimler -Benz Aktiengesellschaft, deren Zulassung
von der Zulassungsstelle zurückgenommenwurde,
an der Stuttgarter Börse eingestellt.

Stuttgarter Schlachkviehmarkk
vom Dienstag , 21. September

Auftrieb:  26 Ochsen, 162 Bullen , 151 Kühe,
91 Färsen , 1082 Kälber, 767 Schweine.

Preise:  Ochsen a 44, b 40, Bullen a 41—H
b 38, Kühe a 39—42, b 34—38, c 25—32, d 18w
24, Färsen a 41—43, b 36—38, Kälber a 60- «.
b 53—59, c 43—50, d 37—40, Schweine a S»,i,
b 1 und 2 55,5, c 54,5, d 52,5, e 51,5, g 1 ÜS.i,
g 2 53,5.

Marktverlauf:  Großvieh , a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt. Handel iir
den übrigen Wertklassen belebt, Kälber lebhaft»
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischpreise vom 21. Sept . Ochsen-
fleifch 1. 75—78. Bullenfleisch 1. 72- 75, Kich-
sleisch 1. 72—75, 2. 56—63, 3. 48—52, Färse»,
fleisch 1. 75—78, Kalbfleisch 1. 86- 97, 2. 70- M,
Hammelfleisch 1. 86—90, 2. 70—80, Schweine¬
fleisch 1. 73. — Marktverlauf : Ochsen-, Bullm-
und Färsensleisch belebt Kuhfleisch mäßig belckt.
Kalbfleisch mäßig belebt, Hammelfleisch mäßig
belebt, Schweinefleisch lebhaft.
Gestorbene : Maria Lieb , 82 I ., Freuden¬

stadt / Robert Fritz . Schneidermeister, W
Jahre , Wildbad.

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag
Weiterhin unbeständige Witterung. Nach vor
übergehender Erwärmung wieder leichte Ab
kühlung.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. VI» . 37: 2851

Zn» Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Stadt Nagold

Der Obstertrag
der Sriedhüssteige md des Wl. GrundsMs beim Bez.-
Krankenhaus wird
am Donnerstag , 23. Sept . 1937 , nachm. 13 Uhr
versteigert. Treffpunkt beim Spital. igg

Fränkisch - Hohenlohescher
Fleckviehzuchtverband Schwab . Hall

31.Zuchtvieh-VerKchernng
in Blaufelden Kreis Gerabronn

am 30. September 1937, vormittags 10 Uhr.
Gemeldet sind 4p

ca.135 über 13 Monate alte Forcen u.
ca. 50 großträchtige Kalbinnen.

der Farren am Mittwoch , den
29. September 1937, ab 13 Uhr
der Kalbinnen am Mittwoch, den
29. September 1937, ab 14 Uhr.

Versteigerungsverzeichnisse sind sofort von der Verbands¬
geschäftsstelle Schw. Hall erhältlich (Gebühr RM . —.50)
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Geschäftsmann sucht zum
Herbsteinkaus etwa

auszunehmen  gegen Sicher¬
heit. Rückzahlung wie gewünscht
monatlich oder vierteljährlich.
Diesbezügliche Angebote beför¬
dert unter Nr. 1439 die Gesch-.
Stelle des .Gesellschafters"

Herr «»- m»a Ha»»«»»

finden Sie gut und preiswert bet
Hugo MllSllvi, kisgvlü

Stellung als

Chauffeur
sucht solider junger Mann,
24 I . alt, Führerschein Kl.II-
Eintritt kann sofort erfolgen.

Zu erfragen beim . Gesellsch/

Gesucht^
wird ein kräftiger

MerlehrlW
Richard Renz , Bäckerei
Pforzheim , S chloßberg

Geordnete und zuverlässige

Frau
in kinderreichen Haushalt gesucht
zunächst aushilfsweise.

Sofortige Angeb. erbeten uni-
Nr. 1438 an den . Gesellschafter
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So feierte Hall seinen Geburtstag
Beginn der Wll-Jahr -Feier Reichsstatthalter Murr

sprachen
und Ministerpräsident Mergenthaler

und«all 19. September . Die alte Reich«.
Kallstadt prangt im Festkleide . Die WO-Jahr -Feier
mit eine Stadt aus der Regelmäßigkeit emsigen
«ckiall'ens vvu Bürger » und Bauern geweckt.
Grolle Stimmung strahlt aus den Gesichtern der
Menschen Als der Abend kommt , slainmen in
d-n Fenstern der Häuser , an den Straßen und
„m Marktplatz Reihen von Lämpchen auf.
Iinmer einheitlicher wird die Richtungdes Men-
Aenstromes : alles wendet sich zum Marktplatz,
laber  den Häusern der Stadt , auf einem
New von Stusen . steht dt« alt » MichaelSktrche.
-will leuchtet sie auf im Lichte der Scheinwerfer.
Übr gegenüber liegt im Dämmer da « Rathaus
Mll seiner Barocksassade . Abordnungen der
Gliederungen der Partei umsäumen den alten
Matz Da erloschen die Scheinwerfer und Jung¬
volk mit Fackeln zieht auf den Marktplatz . Das
warme Licht der Fackeln füllt den Raum des
Platzes, der wie ein großer schöner Saal wirkt,
ein Saal , dessen Decke der dunkelblaue Sternen¬
himmel eines Herbstabends ist.

Nun kommt Bewegung in die Menge . Der Gau¬
leiter Neichsstatthalter Murr  schreitet die Ab¬
perrungen ab , begrüßt die einzelnen Führer und
betritt das Rathaus . In seiner Begleitung besin-
de» sich Ministerpräsident und Kultminister Mer¬
genthaler,  Finanzminifter Dehlinger,
Landesbauernführer Arnold,  Kreisleiter
Bosch , der Kommandant des Fliegerhorstes
Zchwäb. Hall Oberstleutnant Zech , Major Mo¬
ser vom Wehrbezirkskommando Schwäb . Hall
und Oberarbeitsführer Consilius.  Vom Bal¬
kon des Rathauses aus begrüßen Kreisleiter Bosch
und Bürgermeister Dr . Prinz ing  den hohen
Gast.

Dann ergriff Reichsstatthalter Murr  daS
Wort. Nach einem kurzen Rückblick acht die Ge¬
schichte und Vergangenheit der alten Reichsstadt
Ichwäb. Hall führte er u . a . aus , So wie die
Bürger Halls in früheren Zeiten mit Hellen Augen
in ihrer Zeit lebten , so leben wir heute in Hall
in lebendiger Gegenwart . Es ist gut , in die Ver¬
gangenheit zu blicken und den Einzelnen sich
daraus besinnen zu lassen, was einst war . Greif¬
bar deutlich zeigt uns die Geschichte Halls , was
früher war und was wir jetzt erleben dürfen:
Linst ein Volk, getrennt in Stände und Klassen,
das sich feindlich gegenüberstand , heute e i n Volk,
nne geschlossene Gemeinschaft , stark und mäch-
tig, die erreicht hat , was frühere Geschlechter nur
ersehnen konnten , ein einiges Volk zu sein . Wir
aber wollen , wenn die kommenden Geschlechter
tausend Jahre Geschichte der Stadt Hall feiern,
daß sie mit Stolz aus die Zeit von heute zurück¬
blicken, wie wir auf die letzten vier Jahre zurück¬
schauen. Mit der nüchternen Klarheit des Nicht-
schwankens werden wir auch die kommenden Auf-
gaben unserer Zeit bewältigen , weil wir wissen,
daß an der Spitze des Volkes ein Mann steht, dem
wir blind vertrauen dürfen . Sein Werk hat

Ewigkeitswert ." Reichsstatthatter Gauleiter
Murr schloß seine Rede mit dem Wunsch , daß die
Stadt Hall auch in Zukunft ein Bollwerk des
Nationalsozialismus bleiben möge . „So wollen
wir uns zum Abschluß dieser Feierstunde an¬
gesichts dieses wundervollen Stadtbildes und der
ehrwürdigen Zeugen der Vergangenheit im Ge¬
denken an den Mann vereinen , dem wir alles zu
verdanken haben : ES leb« Deutschland , es lebe
der Führerl"

Der zweite Teil des Abends vereinte noch ein¬
mal eine große Zahl von Hallern und Gästen im
„Neiibau " zu einem Heimatabend . Nach herzlichen
Begrüßungsworten des Bürgermeisters Dr . Prin-
zing sprach hier Ministerpräsident und Kultmini¬
ster Mergenthaler. Er führte u . a. aus:
„900 Jahre sind eine länge Zeit im Leben eines
Volkes und im Leben einer Stadt . Wie sich der
einzelne Mensch nie vom Schicksal eines Volkes
loslösen kann , so kann eS auch eine Stadt nicht.
Wir alle , die wir früher in dieser Stadt gewirkt
haben , sind heute gerne wieder zurückgekehrt . Wir
hängen an dieser Stadt init ihren Mauern , Tür¬
men und Giebeln und mit ihrer herrlichen Lage
im Tal und sind durch unser Lebensschicksal un¬
zertrennlich mit ihr verbunden ." Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler schilderte darauf auf Grund
seines eigenen Erlebens als einer der ersten

Kämpfer in den Rethen des Nationalsozialismus
in Schwäb . Hall die Jahre des Kampfes und
sprach dann über das Wesen des auf allen Gebie-
ten in Angriff genommenen Aufbauprogramms
des Nationalsozialismus.

Schon am frühen Morgen des Sonntags er-
klapgen in der Feststadt Hall Gesang und Musik.
Der Zug der Sieder — Haller Buben und Mädel
in der alten rotschwarzen Siederstracht — be¬
wegte sich durch di« Straßen . Den Höhepunkt des
TageS aber bildete der große Festzug  der
900 Jahre alten Stadt . In dichten Reihen standen
die Zuschauer schon Stunden vor Beginn an de»
Straßen , durch die sich der Zug bewegen sollte.
Gebäude und Menschen -gleich bunt , festtäglich und
freudig . Dann kommt der Festzug hinter der
Kirche hervor den Berg herab in alten farben¬
frohen Gewändern . Die Entwicklung einer Stadt
seht an uns vorüber . Da reiten st« einher dt«
ohen Herren und die Bürger , da kommt der

Haalgeist auf lustig geschmücktem Wagen , dann
wieder Reiter und neue Wagen , auf denen Sieden
und Wiegen des Salzes und die Haller Münz¬
stätte , aus der der Heller hervorgegangen ist, ge-
zeigt werden . Wie reich und schön bi» Stadt auch
damals schon gewesen ist, zeigen dt« Wagen der
Zünfte . Wieder erscheinen Reiter ; Ttandarten-
träger , Landsknechte begleiten den Einzug Kaiser
Maximilians und Scholaren ihren Meister , den
Reformator Brenz . Lustige Bilder find eingestreut.
Die alte Haller Feuerwehr führt ihre uns heut«
komisch amnutenden Gerate vor . Und schließlich
kommt die neue Zeit  im festen Marschtriti
vorbeigezogen.

Die zwei Aufgaben des deutschen Bauerntums
Landesbauernführer Arnold spricht bei der Eröffnung der

der Bauernkundgebung
hohenloheschen Bauernwoche und

Schon am Freitag wurde die Hohentohe-
sche Bauernwoche  und die bäuerliche und
gewerbliche Leistungsschau  eröffnet . Zunächst
begrüßte Bürgermeister Dr . Prinzing -Hall die
Gäste, insbesondere den Landesbauernführer A r-
»old.  als Vertreter der württ . Regierung den
Ministerialdirektor Dr . Dill,  den Landesstellen¬
leiter Mauer  und den Gauarbeitssührer Nt ü l-
ler.  Der Landesbauernsührer Württemberg,
Arnold,  betonte in seiner Ansprache , daß das
Märchen von der Feindschaft zwischen Stadt und
Land immer noch in den Köpfen vieler Leute
spukt, und man hat deshalb die Gelegenheit , mit
der Stadt Hall gemeinsam eine Bauernwoche ab-
zuhalten. freudig begrüßt , denn kaum eine Stadt
widerlegt so gründlich dieses Märchen . Die
Bauern sind sich im neuen Reich durchaus ihrer
Ausgabe bewußt und verstehen auch, daß neben
ihnen noch viele andere Stände für das Wohl¬
ergehen des Reiches notwendig sind . Zwei Auf¬
gaben hat das Bauerntum zu lösen . Es muß
Blutsquell für Stadt und Land  sein
und muß die E r n ü I) r u n g s q r u n d l a g «
^ . Ration sichern. Diese großen Aufgaben und
Mchien rechtfertigen es. daß man auf gewissen
Mbieten dem Bauern Erleichterungen
gewahrt hat . Nichts aber ist falscher , als behaup-
N zu wollen , daß alles Leben in unserem
«wate sich den bäuerlichen Interessen unter-

müsse. Im Anschluß hieran kam der
"uf das Landarbeiterproblem

«'Z die Landflucht zu sprechen . Gerade dem
.Earveiterproblem widmet der Reichsnährstand

. ^ 'chleste Beachtung . Der Bauer braucht
» ernte und treue Heiser , wenn er seine beiden

, erfüllen soll. Die Hohenlohesche
l>isn-^ ^? che mit ihrer Schau nicht nur

.schon Geleistetes zeigen , sondern auch
m.Zl . Hinweis aus neue Aufgaben neue

Dann eröfsnete Ministerialdirektor
lt-ii,, Namen des Schirmherr » der AuS-
Mung des württ . Wirtscho'
schind , die Ausstellung.

Haftsministers Dr.

Die Erziehung der Landjugend
in? "' Samstagvormittag sprach LandeSbauern-

.Arnold  zum hohenloheschen Landvolk.
Lind " - " -so l^ te - r , „einer 'die bisherigen Leistungen des Bauern
^sichren und sie m,t de» 'che mn oen Aufgaben und Pro-
»nd s» Girant machen , bie noch ungelöst sind
Msiarkwi? ^ " Beseitigung es der Einsicht und
>n diesem ^edarsi Im besonderen Maße hat
lichtiavkm Reich der Frau  Berück-chü'gung gesunden , denn -dem
giw

nn» " v .— — — es ist ein Gebiet , aus
ging Aufgaben bestehen ." Der Redner
Wecken ^ Entwicklung der nationalsozia-
krklärte w!n^ ^ i' iik und -gesetzgebnng ein und
der Vertan " " ^ Gründe für die Untersagung
^ .. " Äutterung von Brotgetreide , die eine noch

deutschen Volkes bewirken
t°t Nationalsozialismus dem

Wirtschaft, . cĥ e zurückgegeben und es auch
stellt bat ch.."" kder auf gesunde Grundlagen ge-
dauern «" " » die Aufgabe des
Hllsikr 'z ? . si alles zu tun , um sich seine

" " älte äu halten und nicht in die

b°sier/U ",erung von 8
soll m des
L ^ "N °m^ er

^ältnis zur

und Können als auch im Kulturellen zu ver¬
mitteln in der Lage sind. Es muß eine Er-
Ziehung zum Lande hin  erreicht werden
und nicht eine einseitige Erziehung zur Groß¬
stadt . Heute steht noch die Erzeugungsschlacht im
Mittelpunkt der Arbeit , aber ihr muß ein Kamps
um die Stärkung der kulturellen Kraft des Lan¬
des folgen.

Ein Telegramm des Führers
Ans ein an den Führer und Reichskanzler ab-

gesandtes Begrüßungstelegramm ist folgendes an
den Bürgermeister der Stadt Schwäb . Hall ge-
richtetes Antworttelegramm eingegangen : „Für
die mir von der 900-Jahr -Feier der Stadt Schw.
Hall telegraphisch übermittelten Grüße sage ich
Ihnen besten Dank . Ich erwidere sie herzlich mit
meinen aufrichtigen Wünschen für weiteres Ge¬
deihen der alten bewährten Stadt . Adolf Hitler ."

Ferner wurde ein Gruhtelegramm gesandt an
den Ehrenbü ^ er der Stadt Schw . Hall , ReichS-
innenminister Dr . Frick . Bereit » am Samstag
hatte Landesbauernsührer Arnold von der großen
Bauernknndgebung an den Reichsbauernführer
R . Walther DarrS ein Telegramm gerichtet.

Schuch re»Pinscher»»idN»kdsen>
Festpreise kür Reparaturen — Tagung

Krastfahrzeughandwcrks
des

Stuttgart , 20. September.
Das württembergische Kraftfahrzeug-

Handwerk  hielt am Sonntagvormittag in der
Stadthalle seine Bezirkstagung ab. Bezirks¬
innungsmeister Hahn  konnte neben den in gro¬
ßer Zahl erschienenen Jnnungsmitgliedern au»
dem Lande als Ehrengäste u . a . Reichshandwerks-
meister L o h m a n n . Reichsinnungsminister
Stupp,-  den Präsidenten der Handwerkskammer,
Tempel,  Stadtrat Dr . Waldmüller  alS
Vertreter der Stadt Suttgart , Vertreter der
Wehrmacht , der Motorbrigade Südivest und deS
Deutschen Automobilklubs begrüßen . Der Bezirks-
innungsmeister wies in seiner Ansprache auf di«
großen Aufgaben hin , die dem Kraftsahrzeughand¬
werk durch die fortschreitende Motorisierung und
die vielen Neukonstruktionen zufallen . Es gelte,
mit dieser gewaltigen Entwicklung Schritt zu
halten.

Reichsinnungsmeister StuPp  gab alsdann sei¬
ner Freude Ausdruck , zum erstenmal vor dem
gesamten württembergische » Kraftsahrzeughand¬
werk sprechen zu können . Er teilte mit , daß die
MeistersHule in Mannheim  wahrschein¬
lich zur R e rch S sa ch s chu l e des Kraftfahrzeug.
Handwerks erhoben werden würde . In den näch¬
sten Jahren sei mit der fortschreitenden Motori¬
sierung auch eine immer stärker werdende Be¬
anspruchung des Krastsahrzeughandwerk » zu er¬
warten aus die sich daS Handwerk voraus-
schauenv durch Betriebserweiterungen
einstellen müsse. Lin Vertrauensbeweis , auf den

gsverband stolz sei« könne, sei
liinisterpräsidenten Göring im
rjahresplans erteilte Auftrag,

nächsten Automobilausstellung Fest-
für Kraftfahrzeuareparatu-

vom
des

Stadt abwandern zu lassen. Sichere Existenz,
eine schöne Wohnung und ein erfreuliches Ver-

silgschaft sind die Mittel dazu,
haben schon vieles getan , um die Arbeit aus

dem Lande anziehender zu machen . Vor allem
haben wir eine landwirtschaftliche L e h r z e i t an¬
geordnet . Der Landesbauernsührer kam zum
Schluß noch einmal ausdrücklich auf die Frage
der Erziehung der Landjugend zu sprechen . Die
Jugend muß wieder mehr zu bäuerlichem.
Denken und Fühlen  erzogen werden , um ><
es darf nicht mehr sein , daß sich der Bauer ledig¬
lich als ein Städter zweiten Ranges
fühlt . Bauernschulen , wie man sie schon hier
und dort eingerichtet hat . sind der Weg zu die¬
sem Ziel . An diesen Schulen dürfen nur die
besten Lehrkräfte wirken , denn wenn alle Schich¬
ten des Volkes ihren Nachwuchs immer wieder
vom Land holen , so muß hier auch die beste Er¬
ziehung sein. Nm diese Erziehung durchzuführen,
muß auf dem Land eine neue Schulreform
Platz greifen . Dazu ist es notwendig , daß die
Schulen auf dem Lande so aufgebaut werden , daß
sie das entsprechende Rüstaeua iowokl an Wissen

der
der ihm
Nahmen
bis zur
preise
ren  vorzuschlagen . Diese Festpreise würden so
bemessen sein, daß der leistungsfähige Betrieb
dabei aus seine Kosten komme, jedoch nicht der
Pfuscher und Murkser.

Reichshandwerksmeister Lohmann,  der nun¬
mehr das Wort ergriff , dankte dem Reichsinnungs¬
verband deS Kraftfahrzeughandwerks für die im
Interesse des Berussstandes geleistete erfolgreiche
Arbeit . Besonders erfreulich sei, daß sich die
Zahl der Lehrlinge  im Kraftsahrzeughand¬
werk seit 1983 mehr als verdreifacht  habe,
womit das Kraftfahrzeughandwerk an der Spitze
aller Handwerkszweige marschiere . Auch die Zahl
derer , die sich der Meisterprüfung unterziehen,
nehme ständig zu. Der Redner machte noch daraus
aufmerksam , daß ab 1. April 1938 die Buchsüh-
rungspflicht im Handwerk eingeführt werde . Als
Vertreter des Wehrkreiskommandos brachte
Hauptmann K ' ein und als Vertreter der Motor-
brignde Südwest Standartenführer Meyer  das
Interesse zum Ausdruck , das die Wehrmacht bzw.
das NSKK . am Krastsahrzeughandwerk nehmen.

Stadtrat Dr . Waldmüller  überbrachte dir
Grütze deS Oberbürgermeisters der Stadt Stutt¬
gart , während Rechtsanwalt Dr . Blatch  für den
Deutschen Automobilklub sprach . Der Präsident
der Handwerkskammer , Dempel,  stellte fest,
daß , nach den Anwesenden zu urteilen , das Kraft-
fasirqenqkiandwerk am meisten ftinae Handwerks-
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inrister answeise . Ein Vortrag von Direktor Dr.
Bäuerle - Stuttgart  über die Lebenskraft des
deutschen Handwerks beschloß die Vormittags-
tagnng . Am Nachmittag sprach noch Hanpt-
geschästsführer Dr . A ß h o s s - Berlin über den
derzeitigen Stand und die Belange des Kraftsahr-
zenghandwerkc

Mordprozeß Raißer ln2. Auslage
Stuttgart , 20. September . In der Nacht

zum 8. November vorigen Jahres hatte der
23 Jahre alte ledige Wilhelm Raißer  von
Geisingen a. N. die 22jährige Bedienung
Marie Niklas  von Osterburken im „Adler"
in Ludwigsburg-Eglosheim aus Eifersucht
mit einer Selbstladepistole erschossen,
als fie ahnungslos zu ihm an den Tisch trat,
um zu kassieren. Nachdem er an drei ver¬
schiedenen Stellen ein umfassende» und ge¬
nau motiviertes Geständnis abgelegt hatte,
widerrief Raißer dies vier Wochen später
und behauptete , er habe dem Mädchen die
Pistole bloß zeigen wollen, damit sie er¬
schrecke; dabei sei der Schuß bann versehent¬
lich losgegangen. Trotz dieses Widerrufs ver¬
urteilte ihn bas Schwurgericht am 25. März
wegen eines Verbrechens des Mords zum
Tode,  da es auf Grund seiner früheren Ge-
ständnisse und der Beweisaufnahme die
Ueberzeugung gewonnen hatte , daß die Tat
mit Ueberlegung ausgeführt wurde. Das
Reichsgericht  hat inzwischen aus Grün-
den, die mit der gerichtlichen Entscheidung
über die Bewertung der Zurechnungsfähig¬
keit des Angeklagten zusammenhängen, das
Urteil in vollem Umfang aufgehoben
und die Strafsache zur erneuten Verhand¬
lung an die Borinstanz zurückverwie-
sen.  Am Montag ist daS Schwur-
gericht  erneut in die Verhandlung des
Falls eingetreten. Geladen sind Sk Zeugen
und vier Sachverständige. Man rechnet mit
einer Verhandlungsdauer von vier bis süns
Tagen.

ßuchthau- für elm«Schvmvnbrecher
Stuttgart , 20. September.

DaS Schwurgericht verurteilt « den
55 Jahre alten Max Müller  aus Stein
bei Nürnberg , wohnhaft in Stuttgart , wegen
gewerbsmäßiger Abtreibung zu drei Jah¬
ren Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverlust.  Seine Ehefrau , die 37jahrige
Klara Müller  aus Münster a. N. er¬
hielt wegen Beihilfe hierzu ein Jahr
zwei Monate Gesängnis.  Der An»

klagte, ein wegen Erpressung, Urkunden¬
fälschung und Betrugsversuchs vorbestrafter
Mensch, hatte sich früher im Verein mit
seiner Frau mit Hellsehen. Wahrsagen und
anderen Gaukeleien befaßt, bi« seit dem
Jahre 1934 nicht mehr gegen Entgelt aus-
geübt werden dürfen. Er war deshalb zur
gewerbsmäßigen Abtreibung übergegangen.
Als Entlohnung für seine verbotenen Ein¬
griffe hatte er 100 bis 200 Mark verlangt.
Zu den drei ursprünglich unter Anklage ge¬
stellten Fällen war noch ein halbes Dutzend
weiterer Fälle gekommen, die der Angeklagte
einem Mitgefangenen in der UntersuchungS-
Haft eingestanden hatte.

Mischertagulig in Friedrichshofen
Friedrichshafen, 20. Sept . Gestern begann

hier die 41. Bezirkstagung des Bezirks Würt-
temberg-Hohenzollern. Zu der Tagung trafen
aus allen Teilen des Landes rund
700 Personen  im Sonderzug in Fried¬
richshofen ein. Nachmittags fand im Kur¬
gartenhotel die erste Sitzung für die Vor¬
stände der Schlachthausgenossenschastenund
ftir die Obermeister der betreffenden Jnnun-
ien statt . Bei einem Begrüßungsabend im
-aalbau hielten Obermeister Schelkle  unt>
tzürgerineister Bärlin - Friedrichshasen
wwie Reichsinnungsmeister Willp Schmidt
Ansprachen. Am Montagvormittag begann
4n Saalbau die eigentliche Arbeitstagung,
auf der u. a. Reichsinnungsmeister Schmidt,
der stellvertretende Reich-Handwerksmeister
Loh mann,  der Organisationsleiter des
deutschen Handwerks, Dr. Spitz . Landes¬
handwerksmeister Baetzner  und Syndikus
Metzger  sprachen.

Sit Welt in weichen Zeilen
Wein fließt auf dem Römerberg

DaS große Frankfurter  Bolkssest findet
vom 25. bis 27. September statt . Zum ersten
Mal « wird ein Festzug durch die Straßen zum
Römerberg ziehen , wo der Gerechtigkeitsbrunnen
wie einst bei den denkwürdigen Kaiserkrönungen
während der Dauer des Festes Wein spenden
wird.

England» Straßenbauer in Deutschland
Aus Einladung des Generalinspektors für das

deutsche Straßenwesen , Dr .-Jng . Todt , trifft am
25. September eine Abordnung von 224 eng¬
lischen Verkehrsfachleuten , hauptsächlich Straßen¬
bauern . in Berlin  ein , um auf einer acht-
tägigen Reis« dir deutschen ReichSautobahnen zu
besichtigen.

Italiens Kronprinz bewundert deutsch«
Verkehrswerbung

Bei einem Besuch der Kmenwärttg in Bart
stattsindenden8. Levante-Meffe besichtigte der
italienische Kronprinz als erste der ausländischen
Abteilungen die Gonderichau der deutschen Ber-
kebrswerbnng, die von der italienischen Vertre¬
tung der Reichsbahnzentral« für den Deutschen
Reiseverkehr dnrchgefuhrt wird. Der Kronprinz
bewunderte die herrlichen Panoramen und die
Erzeugnisse deutscher Volkskunst, dt« ihn an seine
Deutschlandretse erinnerten.
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Der SWifs Kr Mk»r«M-e
Bekannter Budapester Politiker über Ungarns

Revistonsforderung

Budapest , 20. Gept . Der Rektor der Uni-
versität Budapest , der frühere Minister und
Abgeordnete der Regierungspartei Tr.
K e n e z, setzte sich in seiner feierlichen An¬
trittsrede am Montag auf das schärfste mit
den verbrecherischen Sinnwidrigkeiten und
Ungerechtigkeiten der Friedeysverträae alts¬
einander . Er wies nach , welche katastropha¬
len Folgen die angeblichen Friedensverträge
für das Leben der mitteleuropäischen Volker
hatten . Durch die „Befreiung " der angeblich
unterdrückten Völker seien in den Friedens¬
verträgen neun Millionen Euro-
päer unter Fremdherrschaft  ge-
kommen . Die territoriale Neuordnung der
Friedensverträge habe den Giftstoff der Zer-
setzung in den gesamten Wirtschaftsausbau
nicht nur des DonauraumeS . sondern auch
ganzEuropaS  hineingetragen . Die Frie¬
densverträge hätten weder Frieden noch
Ruhe geschaffen. Mit der Unterzeichnung der
Friedensverträge sei, wie auch Baldwin er¬
klärt habe , der europäische Friede geschwun¬
den . Die fortgesetzte Schrumpfung des Außen¬
handels , die Einschaltung rein politischer Ge-
stchtspunkte in die gesamte internationale
Wirtschaftsordnung , maßlose Teuerung , Not.
Arbeitslosigkeit und der mörderische Kampf
der entrechteten Mittelklassen um das täg¬
lich« Brot seien die Folgeerscheinung dieser
angeblichen Friedensverträge gewesen. Soll-
ten tatsächlich KVO Millionen in Enropa nur
deswegen in ewiger Kriegsgefahr und Not
leben und mehr als 80 Millionen
Minderheiten der Vernichtung
preisgegeben  sein , damit einzelne euro¬
päische Staaten ihnen nicht gehörend « Ge¬
biete behalten können?

Dagegen müsse Ungarn im Namen der
Menschheit Protest erheben . Es fordere die
Wiederaufnahme des großen Prozesses von
Trianon . Führende Staatsmänner der Groß¬
mächte hätten offen zugegeben, daß sie bei der
Vorbereitung der Friedensverträge in den
wichtigsten Fragen getäuscht worden seien. Der
Grundsatz der Selbstbestimmung sei völlig mit
Füßen getreten worden . Die den Schutz der
Minderheiten garantierenden Verträge seien
niemals eingehalten worden . Ungarn verlange
daher im Namen der Gerechtigkeit eine grund¬
legende Revision der Friedensver-
träge  entweder auf dem Wege des Artikels 19
der Völkerbundssatzung oder durch unverzüglich
in Angriff genommene neue Friedensverhand-
lungen.

Sathmarer Schwaben feiern
Am 8. August feierten die Sathmarer Schwa¬

ben die 225-Jahrseier der ersten Einwanderung.
Die Feiern gaben einen klaren Beweis für das
Erwachen des Sathmarer Bauerntums zum tä¬
tigen Volksbewußtsein.

Wo in der ungarischen Ebene die Lößhügel
aus dem fruchtbaren Tiefland langsam gegen
die siebenbiirgischen Erenzgebirge ansteigen , I
liegt — heute schon aus rumänischem Staats - s
boden — eine kleine Deutschtumsinsel , die !
sich erst in unserer Zeit vom Druck der Mad - !
jarisierung befreien kann und zum deutschen !

Volksbewußtsein zurückfindet. Das Deutschtum
des Sathmarer Gaues verdankt seine Entstehung
dem ..großen Schwabenzug ", der nach dem Auf-
Hören der Türken - und Kuruzzenkriege neue
deutsche Siedler in das verwüstete Ungarn brach¬
te. In die Gegend um die Stadt Sathmar lste
führt diesen Namen auch bei den Madjaren ) u die
Märkte Eroß -Karol und Erdöd rief vor 225
Jahren Graf Alexander Karolyi Bauern und
auch Handwerker aus Oberschwaben. Im Som¬
mer 1712 kamen die ersten Siedler , und fast
ein Jahrhundert währte der Einzug hauptsäch¬
lich aus den württembergischen Kreisen Ravens¬
burg , Biberach , Leutkirch, Waldsee.

straße sind diese Orte auf den ersten Blick als
deutsche Siedlungen zu erkennen, vor allem aber
durch ihre sauberen und ansehnlichen Höfe mit
den großen Scheunen und dem gutgehaltenen
Vieh . Ein behäbiger Reichtum kennzeichnet die
„unteren Dörfer " auf dem dunklen Tieflandbo¬
den, während in den „oberen Dörfern " am
Westhang des Bükk-Gebirges nicht selten Armut
herrscht. Noch weiter nach Osten, in die Berge
hinein , finden wir ein paar Waldarbeiterdörfer,
die zwar nicht zugleich mit den karolyischen Sied¬
lungen entstanden sind, aber heute in natürlicher
Verbindung mit ihnen stehen.

Ein gesundes deutsches Bauerntum ist in
Schmal heißt die älteste noch bestehende Ge- diesem Landstrich herangewachsen : landwirtschaft-

meinde, die jetzt auf eine 225jährige Entwick- lich ei« Vorbild für Madjaren und Rumänien,
lung zurückblicken kann. Durch ihre ziemlich regel - im allgemeinen frei von Erbkrankheiten . Noch
mäßige Anlage und ihre breite , gerade Dorf - heute sind vier bis sechs Kinder der Durchschnitt.
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DeUAtg«zur Hindenburg-Spend« nehmen bi- zum 30. TepterntzervirseL Jahres
«sie Banken, Postanstalten, Sparkassen und das PostschMonto der tzindenburg»
Spende Berlin Ar. 2L8ÜÜ entgegen.

Bis vor nicht allzu langer Zeit konnte der NaL
wuchs durch Uebergang zum Handwerk und An
kauf von Land in den Nachbarorten verform
werden ; so entstanden deutsche Minderheit"«
in einer ganzen Reihe madjarischer und ruinii,
irischer Orte . Die reichen Bauern der unteren
Dörfer ließen vielfach ihre Söhne in Budapest̂
studieren , sie wurden dann zu eifrigen Banner '
trägern der Madjarisierung in der Heimat. Heul¬
ader beginnt der Krebsschaden des deutschen
Bauerntums in Ostmitteleuropa , die Teiluna'
der Wirtschaften , sich auch hier einzunisten Neu
und höchst wertvoll für die Zukunft ist die eigene
deutschgesinnte Schicht von Geistesarbeitern , die
seit dem Weltkrieg aus dem Sathmarer Deutsch,
tum herauswächst und die in Eroß -Karol ihren
Mittelpunkt an der deutschen Abteilung des
Staatslyzeums und am Eauamt der Deutsch,
schwäbischen Volksgemeinschaft findet . Sie biete,
die Gewähr dafür , daß auch diese Sprachinsel
sich von der Last der Madjarisierung , die da»!
dem madjarisch gesinnten Klerus noch immer'
auf ihr lastet, endgültig freimachen wird. i

Nicht anerkannt « Gewerkschaftsrecht«
erlöschen

Alt», bisher von der DAF. nicht anerkannt«
Rechte aus früheren Gewerkschafts, und Verband-,
Mitgliedschaften erlöschen. Nur wer seine alte»
Verbands , und Gewerkschafts-Unterlagen bis M
SO. September 1987 bei einer Dienststelle der
DAF. abgegeben hat, sichert sich deren Anreih,
nung bei der DAF. Mich dem 30. September IW
erfolgt keine Anrechnung mehr, weil die DM
durch ihren Ausruf vom lö . August 1937 mit
Wirkung ab 1. Oktober 1937 sämtliche alten Mit.
gliedschaftSunterlagen der in di« DAF. Übernom,
menen Verbände und Gewerkschaftenfür ungül.
tig erklärt hat.

Heiteres
Kindermund

Gleichen und Leni treffen sich auf dem Schul¬
weg. „Wir haben heute früh ein Brüderchen
bekommen", erzählt Leni.

„So ?" meint Gleichen erstaunt , „weiß dem«
Mutter es schon?"

„In meinem Garten habe ich verschiedene Blu¬
men gesät, kann jetzt aber die jungen Pflanze»
nicht vom Unkraut unterscheiden. Raten Sie
mir , bitte , wie man das macht !" fragte eine
Eartenliebhaberin beim Vriefkastenonkel ihres
Wochenblattes.

Einige Zeit später las sie unter „Fragen und
Antworten " : „Eartenfreundin in N. Jäten Eie
das ganze Beet sorgfältig aus . Was wieder nach¬
wächst, ist Unkraut ".

Ein Geistlicher ging durch sein Kirchspiel und
traf einen Mann , der erschöpft gegen die Kich
hofsmauer lehnte und furchtbar hustete. Mit¬
leidig sagte er zu ihm : „Sie Armer ! Das ist ja
ein böser Husten !" — „Oh !" meinte der Alte.
„Glauben Sie , Herr Pfarrer , da hinter der
Mauer liegt mancher, der froh wäre , wenn er
ihn hätte !" »

Der geplagte Ehemann las mit gefurchter
Stirn die Schneiderrechnung seiner «Frau.

„Hör ' mal . Liebling , du gibst für deine Klei¬
der mehr aus , als meine Sekretärin in einem
halben Jahr verdient ! So kann das nicht Mi¬
tergehen !"

„Ganz recht! Du solltest dem armen Mä¬
del das Gehalt erhöhen !"

iMiemann mamfMs
llrhedri -RcchiSichutz Romanverlag Giest», Raftalt-Bade«

34
Immer wieder habe ich den Handschich

gestreichelt und mir ausgemalt , wie schön es sein
müßte, wenn ich an seiner Stelle die liebe Hand der
Besitzerin streicheln könnte." Er fuhr streichelnd über
ihr molliges Patschhändchen. ^

„Den Handschuh hast du natürlich aufbewahrt ?" s
fragte sie schelmisch. §

„Ick trage ihn immer auf dem Herzen", sagte er
verliebt und zog seine Brieftasche hervor, der er den
Handschuh entnahm.

„Und die Besitzerin dieses Handschuhs hast du im
stillen begehrt?" fragte sie kichernd.

„Immer und immer wieder", ries er begeistert.
„Dann bist du aber bei mir ay die falsche Adresse

gelangt ", lachte sie übermütig , ,-denn der Handschuh
gehört unserem ftüheren . . . Dienstmädchen Laura ."

„Dem . . . Dienstmädchen . . . oh . . . " stotterte Gotthold
enttäuscht.

„Ja , der Laura ! Ich wollte ihn nämlich zum Hand¬
schuhmacher bringen , da zwei Nähte geplatzt waren ."

GottholdS Gesicht drückte ziemliche Enttäuschung aus.
„Wenn das die Laura wüßte", meinte Lucie neckend.
„Ach, was , Laura ", rief Gotthold lachend, „Wenn ich

auch um eine Illusion ärmer bin , so bin ich doch
um eine Erfahrung reicher, daß man nämlich sein Herz
nicht an tote Dinge hängen soll ." Er ergriff ihre Hand
und küßte sie zärtlich. „Wie konnte ich überhaupt so
kurzsichtig sein und annehmen , daß dieser Riesenhand¬
schuh dir gehört . Das ist doch mindestens Nummer-
sieben " -

„Sogar siebeneinhalb !" rief Lucie lachend. „Die Laura
hat ein ganz ordentliches Format . Aber ich kann auch
ganz ordentlich zupacken. Das wirst du schon noch be¬
merken, wenn wir erst verheiratet sind."

„Meinst du, daß es dahin kommen wird , Liebste?"
meinte Gotthold sinnend.

„Na , selbstverständlich!" erklärte Lucie resolut . „Denkst
ou denn, ich ließe so leicht locker?"

„Das nicht, aber deine Mutter hat doch ganz ander«

Absichten mit dir " , wandte Gotthold seufzend ein.
„Das kann sie meinetwegen " , erklärte Lucie , die jetzt

nach der Aussprache ihren alten Mut wiedergefunden
hatte . „Die Hauptsache ist doch , wie wir beide uns zu
der Sache stellen . Und was mich anbetrifft , da findet
sie stärksten Widerstand ."

„Von meiner Seite natürlich auch " , versicherte Gott¬
hold , „aber meine Stellungnahme dürste leider nicht
ausschlaggebend sein ."

„Ach , weißt du , meine genügt schon vollkommen ."
„Wollen 's hoffen !"
„Und nicht zu vergessen , Onkel Hannemann ist auch

noch da ", meinte Lucie zuversichtlich . „Onkel Hanne¬
mann macht alles !"

„Allemal ", ertönt« die kräftige Stimme Hannemanns
in 's Zimmer.

Lucie sprang auf und hängt « sich an seinen Hals.
„Ach , Onkel , ich bin ja sooo glücklich " , rief sie auf¬

gelegt . „Was ist es für uns doch ein Segen , daß wir
dich in der Familie haben ."

Hannemann machte sich schmunzelnd frei und beglück¬
wünschte die beiden glückseligen Menschen.

„Siehst du , Lucie ", sagte er aufgeräumt , „deine Nase
hat vorhin doch die richtige Fährte gewiesen . Ja , ja , ein
guter Riecher ist was wert im Leben . Also das hätten
wir nun geschafft . Ich schlage jetzt vor , wir feiern diesen
Tag mit einer Pulle Sekt , es können auch mehrere
werden . Ich wollte mit meiner Frau sowieso einmal
ausgehen . Wir sind ja sonst so solide . Ach habe schon
in ihrem Kaffeekränzchen angerufen . Wir treffen uns
im ,Haus Vaterland ' . Also los , Kinder !"

Das junge angehende Brautpaar warzvon dem Vor¬
schlag begeistert.

Man brach also aus. *

In einer Nische im Palmswsaal des ' großen Ver¬
gnügungslokals am Potsdamer Platz sashsn Mary und
die beiden Herren bei einer Flasche Wern . Sie hatten
ausgezeichnet gegessen und unterhielten sich zwanglos,
eigentlich scherzten nur Mary und Waldemar miteinan¬
der , denn der Amerikaner konnte nur schwer seine
Mißstimmung über die Anwesenheit des Geschäftsfüh¬
rers verbergen . Nach und nach aber beteiligte er sich
ebenfalls an den Gesprächen , da Mary es geschickt
verstand , ihn in die Unterhaltung zu ziehen.

Mi : keinem Worte wurde der mrlieüsame/Zusammen¬

stoß der beiden Männer vom Morgen erwähnt.
Mortimer beobachtete von Zeit zu Zeit Waldemar,

der sich heiter und liebenswürdig gab . Immer wieder
überksm ihn das Gefühl der Eifersucht , aber er konnte
nichts wahrnehmen , was ihm den Beweis bringen
könnte , daß zwischen den beiden jungen Leuten ein mehr
als freundschaftliches Verhältnis bestand . Wie im stillen
Einvernehmen hatten Mary und Waldemar die vertrau¬
liche Anrede mit ihren Vornamen unterlassen , um dem
Amerikaner keine Handhabe zu falschen Trugschlüssen
zu gebe :.. Mortimer war über das Ergebnis seiner Be¬
obachtung sehr froh und ging nach und nach mehr aus
sich heraus , so daß die Stimmung schließlich ausgezeich¬
net wurde.

»Wissen Sie auch , Miß White " , sagte Mortimer , als
die ausgezeichnete Kapelle einen amerikanischen Tanz
spielte , „daß Sie mir diesen Tanz noch schuldig sind ?"

Mary sann einen Augenblick nach , dann meinte sie
lächelnd:

„Richtig , jetzt erinnere ich mich , es war im Boston
Garden am letzten Abend vor meiner Abreise nach
Deutschland . Sie hatten mich aufgefordert , aber ein
Herr meiner Bekanntschaft hatte ältere Rechte , daher
mußten Sie ' zurücktreten . Ich habe Sie dann nicht mehr
gesehen ."

„Ich bekam von meinem Vater einen plötzlichen An¬
ruf . Es war eine dringende geschäftliche Sache zu
erledigen . Ich hatte nicht einmal mehr Zeit , mich von
Ihnen zu verabschieden ."

„Nun , den Tanz können wir doch nachholen . Haben
Sie Lust dazu , Mr . Pealworth ?"

„Mit dem größten Vergnügen !" sagte Mortimer er¬
freut und sprang aus . .

„Also , dann kommen Sie !" Mary stand ebenfalls aus.
Mortimer verbeugte sich leicht : sein Blick stren

dann kurz den zurückbleibenden Geschäftsführer , d
aber mit heiter sorgloser Miene dasaß und sich
Zigarette anzmrdete . .

Er holte Mary , die etwas vorausgegangen war u>w
sich nach ihm umdrehte , schnell ein . ..

Während der ersten Tanzschritte stellte Mary unw -
kärlich Vergleiche zwischen den beiden Männern
Mortimer Pealworth tanzte sehr sicher , aber den

: gleich mit Waldemar Stahl konnte er nicht ausya
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